
«Inzrlorels 70 Mer »

Jtrtatflon und Verwaltung »

Prag , U, Nekazaaka U

lelcpyon « r

Lagr » r « dattto «r
2079 ». 31409 .

Nachtred akttaa : 2879 ? .

Posttcherlamt : L7L44 .

Inserat « werden laut Tatts
dUtlgsk berechne «, Set öftere »
Einschaltungen Pretanachlaü .

K. Sahrsany .
^ MWWWWWWWWWMMWWW

Bezugs - Bedingungea :
Del Zustellung In » hau » ad »

bet vnug durch dl « Vast :

monalltch . . .. tttz lS . —
atertelföhrstch . . . 4S . —

haldföhrlg . . . . . 98 . —

,an,,öhrtg . . . . . 192 * —

Rückstellung von Manu -
Uriplen erfolgt nur bet lkl »Zenttalorgan der Deutschen lozialdemokatsschen Arbeiterpattei

in der tschechossswalischeu Republik .

Mittwoch , SO. Juni 1828 . Nr . 152.

Die Mattonetten
des Klerikalismus .

Voriges Jahr veranstalteten die deutschen
Christlichsozialen unter dem Titel „1. ch r i st .
kicher sudetendcutscher Gewerk -
schafts - Kongress " einen mächtigen Jahr -
niarktsrummel . Die mährische Stadt Zwit -
tau war der Schauplatz der Veranstaltung , die
den Beweis erbringen sollte , dast sich die su -
dLtendcutsche Arbeiterschaft „ zur christlichen Ge -
werkschaftsidec bekenne " . Ein Dutzend klerikaler
Honoratioren , darunter ein leibhaftiger Weih¬
bischof , waren zur Dekoration herbcigeeilt und
ein Erzbischof hatte portofreie Segenswünsche
geschickt. Ein christlichsozialer Gewerkschaftssekre¬
tär feierte die klerikale Parade , bei der die christ¬
lichen Arbeiter Staffage machen muhten , als
„Fest - und Jubeltag der Arbeit " ; es tue not ,
solche zu feiern , in einer Zeit , „ wo man die

ArbeitihrerWürde c n t k l c i d et hat ,
ihr den Anteil an den Lebens - und

Kulturgütern genommen hat " . Die
Arbeit sei arg gedrückt und verstlavt , da könne
nur das „christliche Sittengesetz der Arbeit "

helfen . Uyd es sprach auch ein Sekretär Greif
— derselbe , der seither zum Abgeordneten ge¬
wählt , für die Hungerzölle gestimmt hat !
i — der erklärte : „ Auf der herausgearbeite¬
ten Grundlage der christlichen Ideen wollen

wir weiter kämpfen . . . . Wollen wir Gottes

Siege mitfeiern , dann müssen wir auch Gottes

Schlachten schlagen . Unser Kampf gilt
der H c r r s ch s u ch t , der S e l b st s u ch t , dem

r ü ck s i ch t s l o s e n G e ' w i n n st r e b e n , der

' Vorenthaltung des gerechten Arbeitslohnes , der

Nichtachtung der primitivsten Menschenrechte
des Arbeiters . . . . Wir wollen unseren Stand

aus dem Dasein - einer zurückgesetzten Schicht
heransheben . "

Wer diese geradezu sozialistisch klingenden
Worte hörte , hätte glauben können , die katho¬
lische Kirche und ihre politischen Streitscharen
hätten es satt , beim goldenen Kalb Wache zu

stehen und fic seien nun endlich entschlossen ,
die Arbeit - gegen >das „rücksichtslose Gewinn¬

streben " deß Kapitalismus schützen zu helfen .
Die christliche Arbeiterbewegung — sollte sie
nicht mehr. geistiges Opium sein , nicht mehr
die ihr unter missbräuchlicher Ausnützung ihrer
religiösen Gefühle zugetriebenen Arbeiter vom

Klasseirkampf ablenken wollen ? Hatte der

heilige Geist die Köpfe und Herzen der kirch¬
lichen Hierarchen erleucht ^ dast sie den christ .
lichen Arbeitern , die ihnen politische Gefolgschaft
leisten , erlaubten , gegen die Versklavung der

Arbeit zu kämpfen ?
Im Herbst darauf kam es zu Neuwahlen

für paS Parlament . „ Nun danket alle Gott ! "

schrieb damals der christliche Senator und Theo¬

logieprofessor Dr . Hilgenreiner , denn die

Sozialdemokratie hatte in dem entfesselten
Toben des Nationalismus und unter dem kon¬

zentrierten Angriff der Reaktion eine Wcchl-

schjäppe erlitten , der christliche Sozialismus da¬

gegen hatte gesiegt . Nun danket alle Gott , der

alles weise lenkt und der der politischen Kampf¬
armee Roms , zum Erfolge verhalf , denn nun

konnte endlich das christliche Sittengesetz sein

Rettungswerk beginnen . Es war die Gelegen¬
heit gekommen , die sich noch günstiger gestaltete ,
qls die deutschen Christlichsozialen ein Bestand¬
teil der Regierungsniehrheit lvurden , da die

Christlichsozialen hätten zeigen können , wofür

ihre Wähler Gott danken sollen , wenn sie —

bleiben wir bei der klerikalen Äusdrucksweise
— erfolgreich Gottes Schlachten schlagen . Nun

war auch Gelegenheit für die Klerikalen , zu

beweisen, - wie - sie für die Befreiung der ge¬

drückten and versklavten Arbeit und gegen

Herrschsucht, Selbstsucht und rücksichtsloses Ge -

winnstreben zu kämpfen bereit sind .
Die ' christliche Arbeiterschaft harrte der

Dinge, die — nu ». danket alle Gott ! — kom¬

men' . Würden . Ein Leugnen würde nichts än¬

derns „ der grösste Teil , der christ -
lichsozialen Wähler besteht aus

armen Besitzlosen , pr . oletarischen
Eriste . nzeg ynj > schiffbrüchigen

Die Wand » « ns der DeuSYOdurgerötayen :

„ Das XoöeOurteil der DeMsSratie 1 "
Das einfüge Urteil atepeW ßiver das GGatzsefetz »

Noch kein « dreieinhalb Jahre ist es her , seit
die nationalistischen tschechischen Kreise, die Er -
regung über das Attentat auf RaSin in g. schicktcr
Weise ausnützend . nach einem Aus » « ah ms -
gesetz riefen , das angeblich den Staat gegen
drohende Umsturzversuche und seine Repräsentan¬
ten gegen ähnlich « Anschläge schützen sollte , In
Wahrheit aber gleich von Anfang an dazu be¬
stimmt war , der erstarkten Reaktion c i it c
wirksa m e Waffe zur Bekämpfung aller
jener in did . Hand zu drücken , die den Macht -
Habern unbequcnr tvarcn und deren Verfol¬
gung nach den bisherigen Gesehen doch einig . ' i
Schwierigkeiten gemacht hätte .

Dass sich ein solches Ansnaluncgeseh natür¬
lich in erster Linie gegen die Minderheiten und
insbesondere gegen die Deutschen in die - '
sem Staate auswirken mühte , deren Ringen um |
die Primitivsten sprachlichen Rechte sich leicht in !
die Kautschukparagraphen dieses neu zu schassen¬
den Gesetzes einsugen lieh , haben alle oppositio¬
nellen deutschen wie ungarischen Parteien von
allem Anfang an k l a r e r k a u n t ; einmütig
wie selten sonst war auch Pie Abwehr , auf die

dieses Gesetz bei allen deutschen Parteien stich ,
einmütig die Verurteilung dieses Machwerkes in
Wort und Schrist . Wohl nicniand hätte es in
jenen Tagen für möglich gehalten , dah sich einst
deutsche Volksvertreter finden tverdcn , welche die

barbarischen Bestimmungen dieses Gesetze » da¬
durch sanktionieren werden , dah sic cinnial selbst!
für die Auslieferung von Abgeordneten nach die¬
sem Gesetz stimmen werden .

Was hätten jene deutsch - bürgerlichen Abge¬
ordneten , voran Herr Spina und Hefr
Kkepek , damals wohl getrieben , wenn ihnen
ein Vertreter der Mehrheit in der Debatte die
Möglichkeit auch nur lcisc angcdeutct hätte , dah
sie einstens dieses Gesetz durch eine
bewusste Handlung anerkennen und
es in der rücksichtslosesten Weic selbst gegen ihre
Kollegen in der danialigen Opposition zur "An¬

wendung bringen werden ?

Ein einziger Ausschrei wäre durch ihre Presse
gegangen und ein Ärasgcricht vom Himnicl
herab hätte den deutschen Sozialdemokraten ge¬

troffen , der auch nur die Möglichkeit einer sol -
chen Wendung in den Bereich einer theoretischen
Betrachtung gerückt hätte .

Und doch, cs sind kaum drei Jahre verstos¬
sen und schon haben die Herren Londbündler , die

Klerikalen und natürlich auch die Getverberetter
all das vergessen , was . sic damals gesagt ; all
die Entrüstung von einst ist ver¬

raucht , trotzdem in diese » drei Jahren so erst
recht alle Tücken dieses schlinnnsten aller AuS -

nahnlSgesctze ans Tageslicht kamen und die ärg¬
sten Befürchtungen durch seine Antvciwung in

der Praxis noch vielfältig übertroffen wurden !

d e s L e b e n S, die in Unwissenheit des wah¬
ren Wesens der Kirche eine Pflicht ihrer Gläu¬

bigkeit zu erfüllen glauben , indem sie deren

politische Parteien wählen . Ja , es s i n d gröss¬
tenteils arme Teufel , Arbeiter , kleine Pensio¬
nisten , besitzlose Proletarier — die Angehöri¬
gen der bürgerlichen Berufsstände , wählen
deutschnational , deutschdemokratisch , agrarisch
— die bis auf die Geistlichen und ehemaligen
Adeligen den Klerikalen das Hauptkontingent
an Wählern liefern .

Für den christlichen Sozialismus derer, um

Hilgenreiner , Böhr und Mayr- Harting war

eine herrliche Gelegenheit zu seiner Bewährung
bei der Zollvorlage gekommen . Zehn¬

tausende sorgengequälte , notbedrückte Männer

und Frauen hatten sich in gläubigem Vertrauen

der politischen Führung der Christlichsozialen
anvertraut — würden diese es da wagen , die

Selbstsucht und das rücksichtslose Gewinnstreben
der reichen Grundbesitzer zu unterstützen und

durch die Zölle eine neue Teuerungswelle her -

aufbeschwören zu helfen ? In die parlamenta¬

rische Vertretung der christlichsozialen Partei

svaren bei den Wahlen doch auch ein „ paar

christliche ~
Gew. erlschaftssekre -

Wie habey die Herren Spinn und

Krcpck im Namen der veutschbür -
gerlichen Parteien einst über das

Schutzgesetz geurteilt ?
Am 22 . Feber 1023 , bei der Spczialdcbatte

über dieses Gesetz im BersassungSauSschnss des
Abgeordnetenhauses , gab

Herr Dr . Spina
namens der Klubs des Bundes der Landwirte ,
der deutschen christlichsoz ' ale» Volkspartei und der
üeutschdemokratischen Freiheitspartot die Erklä¬
rung ab,

der Verlauf der Generaldebatte habe
bewiese » , vast jeder Versuch , die
MehrheitSParteie » von der Numöglich -
keit und Verwerflichkeit des " durch de »
Entwurf des Gesetzes zum Schutze der
Republik auf die Grundsätze der De¬
mokratie und Freiheit unternommenen
Attentates zu überzeugen , aus¬
sichtslos ist . Die formalen Anträge ,
die die fachliche und ernste Beratung
der Vorlage ermSglichen sollten , wur¬
den in der im tschechoslowakischen Par -
lament üblichen Art behandelt . AuS
den Reden der Vertreter der Koalitions¬
parteien mutz man die Ueberzeugung
schäpsen , dass ave Bemühungen , den
Geist der Reaktion , an - dem
Entwürfe anSznmerzen , vergeblich
wären . Deshalb wird die Beteiligung
an der weiteren AuSfchutzberatung
abgelehnt .

Und bei der Verhandlung im Plcnum , die

so stürmisch , verlief , dah vier Abgeordnete von der

ParlamentSwache aus dem Saale geschleppt wur¬
den und die gesamte Opposition geschlossen den
weiteren Verhandlungen fern blieb , erklärte

Herr Ki- epek

wieder im Namen des Bundes der Landwirte ,
der deutschen Nationawartei » der deutschen christ «
I ' chsozialen Volkspartei » nd der dciltschdemokrati »
scheu Frcihcitspartei am 6. März 1923 folgendes :

Der Bund der Landwirte , die deut¬
sche Rationalpartei , die deutsche christ -
lichsoziale Volköpartei und die Deutsch¬
demokratische Freiheitspartei geben
ihrer Neberzengnng Ausdruck , dass die

vorliegenden Gesetzentwürfe die voll¬

ständige Entlarvung der Demo¬
kratie in diesem Staate bedeuten .
Sie haben den Zweck , jede der Regie¬
rung unerwünschte Aeuherung zu ver¬

folgen , sie richte » sich gegen die Ge¬

sinnung der Staatsbürger und sind
nichts anderes als die Verkleidung des
Terrors einer bestimmten politischen
StaatSausfassung in die Form eines

täre und „ Arbeitervertreter " hin -
cingekommen ! Lag nicht der Gedanke nahe , dass
wenigstens d i e dem agrarischen Mammons¬

gotte den Dienst vertvcigern würden ? Vielleicht
versuchten sie es , denn sie wußten , dass die

christlichsozialen Arbeiter und Arbeiterinnen in

der Zustimmung zu den Aushungerungszöllen
einen elenden Verrat erblicken müssten ; aber

was haben sie zu sagen in einer Partei , in der

die Geistlichkeit und die ehemaligen adeligen
Höflinge allein zu kommandieren daS Recht
haben ! Als etliche christlichsoziale Arbeiter

gegen den Beitritt , ihrer Partei zur tschechisch-
deutsche » Zollmehrheit schüchtern Einspruch zu
erheben wagten , wurden sie niedergedonnert
und auf die christliche Solidarität verwiesen ,
die es erfordere , im Interesse einer Erhöhung
der Pfaffengehalte für die Verschlechterung de :

Lebenshaltung der besitzlosen Klassen einzu¬
treten . '

Dass cs so war , darüber hüllen - sich die

Macher der christlichsozialen Arbeiterbewegung
in demütiges Schweigen . Dagegen hat ein tfche-
chischer Klerikaler , d^r Abgeordnete C u r i k,
den Mut zum Reden gefunden . Er hat in dem

christlichsozi . alcn Wochenblatt . Budoucnost "

parlamentarisch zustanve gekommene » .
Gesetzes . Sie sind vie Frucht und Folg «
Der gewaltsamen Entstehung . vieseS
Staates , welcher sich leviglich auf Vie
Gewalt seiner Bajonette . stütze « kann
« uv genötigt ist , seinen Bestand durch
eine SchrcckenSherrschast . ru verteidigen .
Jnr Kennzeichnung deS geschichtlichen
Verlaufes der Demokratie in diesem
Staate genügt « in Vergleich der Wirk¬

lichkeit mit de » hochtöneuden Phrase « ,
tvelche die heutigen Machthaber im alte «

Oesterreich und auch später zum besten

S«geben
haben und an denen auch der

etzige Präsident , insbesondere durch
seine Kundgebung vom 1 » . Oktober
lüllk beteiligt ist . ES wäre wahrlich

ein erhebendes Schauspiel , wenn der

Dc » » okrat , Ethiker uNd SuManist alS

Präsident dieses Staates seinen Name «

unter vieseS Todesurteil der

Demokratie setzen wollte .

DiesS Todesurteil der Demokratie , wie e »

Herr K r e p e k damals treffend nannte , haben vor

wenigen Tagen Herrn Spina und feine Klub¬

kollegen sowie eine sauberen Bundesgenossen aus

dem christl ' chsoz. Lager Höch st « ' . gen händig
unterzeichnet » als sie der Ausliefe¬
rung der fünf Abgeordneten zu¬
stimmten , die sich der Staatsanwalt unter

ausdrücklicher Berufung auf das

Schuhgesetz als Beute erkor !

Und wie haben di « Herr «» S P i n a im Ab¬

geordnetenhaus , Herr . K r e p « k im Senat

ihren Verrat in diefem wohl einzig da¬

stehenden Fall einer missbräuchlichen . Anwen¬

dung des SchutzgefetzeS begründet ?

Die Herren haben die Sprache
verloren !

Werden sie in Hinkunft den Schleied der

Vergessenheit über d' efe grösste Schqnd « des

fudctendeutschcn Volkes breiten dürfen ? Rein ,
denn jeder , der nicht selbst zu der Ausbeutersipp «
gehört , mutz ihnen mit Verachtung di « Tür

weisen , wenn sie sich wieder an die Oesfent »
lichleit trauen .

Gezählt , gewogen und zu leicht

befunden ,

das muss der Urtrilsspruch fein , den das unerbitt¬

liche Gericht der Geschichte einst über Leute die¬

ses Schlages sprechen wird .

Arbeiter , Arbeiterin !
Das Aeuherfte gewagt , alle Kraft

restlos eingesetzt im Kampfe gegen

diese Parteien des BerrateS .

einen Artikel veröffentlicht, , in dem er verrät ,
dass die ch r i st l so z i a l e n Geiverk »
s ch a f t s ö r g a rr i s a t i o n e n für ihre
Abgeordneten bei den - Zöllen die

Freiheit der Abstim > nu,ng ver¬

langten , aber „ dem Verlangen der Gewerk¬

schaftszentrale wurde nicht entsprochen ",
vielmehr habcdcrKlubderkatho -
l i s ch e n V o l k s p a r t e i - d i e b i n d en d e

Verpflichtung , für die Zollvor¬
lage zu stimmen , allen Klubmit -
gliedern a n b e f o h l e n ! V

Die christlichsozialc Partei hat , um unter

der Arbeiterschaft Seclcnfang zü betreiben , sich
eine eigene Filiale für christliche Arbeiter zu¬
gelegt und sie besitzt sogar eigene Arbeiter¬
sekretäre und Arbciterabgeordnete . Aber die

haben zu kuschen, wenn es das materielle Inter¬
esse der Geistlichkeit erfordert , und tvennes
die hohe geistliche . Hierarchie befiehlt . ' Das

christliche Sittengesetz der Arbeit , es besteht ' in
der Praxis nur in dem Streben des

Klerusnach Macht u n d i n d erB e -

friedigung seiner Geldgier . Die
christlichen Arbeiter sind nichts als die Ma¬
rionetten des Klerikalismsts . -
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Inland .
Benes bleibt Minister .

Waö fein Abgeordnetenmandat betrifft , beläßt
ihm feine Partei freie Hand .

29 . Juni . ( Tsch. P. B. ) Ter erweiterte
DollzugsauSschrrß der tschechoslo «vakisck>e>« sozialisti -
fchen Partei beriet heute unter Vorsitz des Ob¬
mannes B. Klofas „ nd unter Teilnahme von
60 Mitgliedern ( mit Stimmrecht ) und neun Mit¬
gliedern mit beratender Stimme den ganzen Tag .
Ueber die politische Lage referierten Tr . Franke ,
Stribrny und Klofad . An der Tebatte be -
teiligten sich fast alle anwesenden Abgeordneten ,
Senatoren und Vertrauensmänner der Gaue aus
Böhmen , Mähren , der Slowakei und Karvatho -
rußland . Obmann KlofaS verlas eine Zuschrift ,
die gestern von Minister Dr . BeneS eingegangen
war , welcher mit deni Standpunkte des Präsiden¬
ten der Republik vollkonimen übereinstimmt , daß
bei der heutigen internationalen Lage und mit

Rücksicht aus die Aufgaben , tvelche uns insbe¬
sondere im Herbste bevorstehen , an eine Temifsion
Dr . BeneS als Außenminister aus gesamtstaat¬
lichen Interessen nicht ru denken sei . Tr . Bene ?
anerkennt loyal die Schwierigkeiten , welche der

Partei bei der heutigen Lage in innerpolitischer
Hinsicht entstehen und resigniert auf sein Abgeord -
netenmanbat . Tie Mehrbeit der Antvesenden war

gegen die vorbehaltlose Annahme dieser Resigna¬
tion , indem sie die Bedeutuna Tr . Bene « kür den

Staat und die Partei nachdrücklich hervorhob .
In Angelegenheit der Demission Tr . Bene ;

auf die Funktion des M i n i st e r S^d e S A e u ß e-

ren wurde einstimmig folgender Standpunkt ge¬

billigt :
„ Der erweiterte Vollzugsausschuß der tschecho-

ftowakischen sozialistischen Partei anerkennt die

ungewöhnlich ernsten Gründe , ivelche Dr . Bene ;

verpflichten , im Interesse des Staates an der

Spitze des Außenministeriums zu verbleiben , da

der leitende Grundsatz der Politik der tschechoslowa¬
kischen sozialistischen Partei immer war , daß ihr
das Interesse der Republik über olles gehl . Es ist
selbstverständlich , daß die Partei die auswärtige

Politik Dr . Benezs auch künftighin so loyal wie

bisher unterstützen werde . "

WaS die Resignation des Ministers Dr .

BeneS auf das Abgeordnetenmandat betrifft ,
wurde folgendes beschlossen :

„ Der erweiterte Vollzugsausschuß der Partei

überläßt in der Frage der Belassung oder Nicht¬
belassung des Abgeordneteumandates Dr . Benez
vollkommen freie Hand . "

Auf Vor ' chlag des Vertreters des Jung¬
bunzlauer Gaues wurde beschlossen , in kürzester
Zeit die Parteivertrelung einzuberufen .

81 » tlchechWllerllaler Abaeordneter
anerkennt die Schad Wett der

vetreldezöst ? .
Ter Vertreter der tschechisch-klerikalen Ge¬

werkschaften im Parlament , Abgeordneter Cut i k,
hält es « n seinem Wochenblatt „ Bndouenost " für
begreiflich , daß über daS Zollgesetz unter großen
Stürmen und großer Erregung abgestimmt wurde .

„ Tenn es wird selten ein Geseetz geben , daS so
tief in das Wirtschaftsleben und insbesondere in
das Leben der arbeitenden ärmeren Bevölkerung
einschneidet . Ilt allen Schichten der Konsumen¬
ten , Gewerbetreibenden , Kleinlandwirle , Arbeiter
und Angestellten rief die Frage der Verteuerung
starken Widerstand hervor , denn alle diese Schich¬
ten führen einen Kampf gegen die Unzulänglich¬
keit ihres Einkommens . Der Kleinlandwirt mnß
Pichl und Brot , Hülsenfrüchte , Reis und andere
Lebensmittel kaufen , >vas er auf der einen Seite
durch die Erhöhung der Preise gewinnt , muß er
auf der anderen Seite in noch größerem Maße
beim Einkauf von Brot , Mehl usw . auSgeben .

« u » dem ZMettlkttn von SUchard anbei » .

Moral m aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

49 Bon Jiki Haußmann .

Nichts weiter . Die Sorge um die detaillierte
Ausmalung die ' es weltgeschichtlichen Ereignisses
überließ er den Journalisten aus dein Pressehaupt -
quartier . Diese erfüllten natürlich ihre Aufgabe
mit der gehörigen Gewissenhaftigkeit und füllten
einige fett gedruckte Sonderausgaben ihrer Blätter
mit ausführlichen Schilderungen .

Soweit man ' aus ihren , natürlicher Weise
einigermaßen Parteiisch gefärbte *) Angaben schlie¬
ßen kann , hattH sich der Fall per südl . Metrqwle
sehr dramatisch ' abgespielt . Um zwölf Uhr nachts
wurde vom Ortskommandenten der Befehl erteilt ,
daß sich alle den Vorschriften des Wehrgesehes un¬
terliegenden Bürger auf dem int Westen der Stadt
gelegenen Exerzierplätze zu versammeln hätten ; bis
drei Uhr gingen Polizei > md Militär in sämtliche
Wohnungen auch der entlegensteit Vorstädte , stör¬
ten die nichtsahnenden Bewohner aus dem Schlaf
und führten die in vielen Fället « nur mit einem

Rachtgewande Bekleideten auf weil angewiesenen
Platz . Gleichzeitig lvnrden sämtliche Äertobjekte
zerstört , besonders künstlerische SehenSwürdig -
keiten , und als man annehnien konnte , daß außer
einer unbedeutenden Anzahl von Greisen und ganz

*) Gen . v. Schläfer z. B. leugiikt in seinem Be -
. richte irgend einen Erfolg des Feindes mit der Be¬

hauptung , daß die Uebergabe der Stadt nur eine
^notwendige , schon lange erwartete Folge der voran -

gegoenen , eigenen Frontverkürzung gewesen sei.

DK Auseinandersetzung mit den Fürsten .
Lerlchlebsng bis zum - erbst ?

Berlin , 29 . Juni . (Eigenbericht . ) Der
Reichstag hat heute die Beratungen über die end¬

gültige Vorlage betreffs der Auseinandersetzung
mit den ehemaligen deutschen Fürsten begonnen .
Die sozialdemokratische Fraktion hat ihre Stellung¬
nahme vertagt , um zu hören » welche Zugeständ¬
nisse die Regierungsparteien zu machen gewillt
sind . Der Beschluß der Sozialdemokraten wird vor
der dritten Lesung , die wahrscheinlich Freitag er¬
folgen wird , gefaßt werden . Bisher haben die Re¬
gierungsparteien kein besonderes Entgegenkommen
bewiesen , so daß es sehr zweifelhaft ist , ob das
Gesetz die Zustimmung der Sozialdemokratie fin¬
den wird . Bei den heutigen Verhandlungen stellten
sich die Vertreter der Regierungparteien auf den
Standpunkt , daß es sich um eine Rechtsfrage
handle , während di « Sozialdemokraten betonen ,

daß die Auseinandersetzung mit den Fürsten eine
eminent politische Frage sei, die nach den

Grundsätzen der republikanischen Verfassung be¬
reinigt werden müsse .

Eine nennenswerte Annäherung zwischen
diesen beiden Standpunkten ist auch heute nicht
erfolgt . Der RelchSinnenuiinister wiederholte eine

frühere Erklärung des Reichskanzlers , wonach die

Regierung , falls das Gesetz im Plenum nicht zur
Annahme gelange «» sollte , aus dieser Situation die

Konsequenzen ziehen werde . Ob darunter
die AuflösungdeSReichStageS oder der
Rücktritt der Regierung gemeint ist ,
wurde nicht mitgeteilt . Möglicherweise wird die

Regierung weder das eine noch das andere tun ,
soiwern vorläufig alles beim alten lassen
und im Herbste eine neue Lösung Vorschlägen .

oMoeeMMeeeoeoeooeoMeeeoeoeeeMettOMMeeeoeeeoeQeoeoeoeoMoooeo
Deswegen erklären die Kleinland -
wirte mit Rechts daß die Erhöhung
der Zölle für f « c keine Bedeutung
ha t. ES ist auch kein Wunder , daß in diesen
Schichten bas Zollgesctz Widerspruch hervorgeru¬
fen hat . " Ter genannte Abgeordnete verrät dann
auch , daß die GerwerkschaftSorganisationen der
tschechischen Klerikalen für ihre Abgeordnete «» die
Freiheit der Abstimmung verlangt haben , aber
diesem Wunsche wurde nicht Rechnung getragen
und der Klub der Abgeordneten der tschechischen
Volkspartei hat beschlossen , daß alle seine Mitglie¬
der für die Zölle stimmen müssen . Es ist in der
tschechisch - klerikalen Partei genau so wie bei de »

deutschen Christlichsozialen , daß die Vertreter der

Arbeiterinteressen nichts zu sagen haben und daß
beide klerikalen Parteien die Ver¬
treter der besitzende « t Klassen sind .

Eine bemerkenswerte bürgerliche
Stimme .

Die „ Frankfurter Zeitung " über die deutschen
Zollparteien .

In einem redaktionellen Leitartikel nimmt die

„ Frankfurter Zeitung " , daS größte reichsdeutsche
Tagblatt , zu den letzten Vorgängen in der Tsche¬
choslowakei Stellung . Gleich eingangs ist die Rede
von der

„ schmählichen Auslieferung von fünf
Abgeordneten an den StaatSantvalt , nicht
etwa wegen krimineller Handlnnge » außerhalb
des HauseS , sondern wegen einer etwas gewalttä¬
tigen Form der Obstruktion " . ES sei inMgrhin
bemerkenswert , tvenn auch nicht rühmlich , daß
eine solche Unterstellung des Parlaments unter

den Gerichtsbüttel sich früher nur gegen deutsche
Abgeordnete richtete , «vährcnd jetzt ein Teil der

deutschen Abgeordneten , Klerikale und

Agrarier , selbst bei der Mehrheit war , die dem

Auslieferungsbegehren des Staatsanwalts zu¬
stimmte Zur Hebung der Achtung vor dem

Parlament kann dergleichen nicht beitragen , und

daß deutsche Abgeordnete wesentlich
zu dieser moralischen Berklein er ung
dcS Parlaments beigclrage » haben ,
das sestznstellen ist für Tentsche beschämend . "

Im letzten Teil dieses bemerkenswerten Auf¬
satzes heißt eS :

. . . . drei deutsche Parteien , die

Agrarier , die Klerikalen und die Gewerbepartei
haben sich zur Verfügung gestellt , nm die ausge¬
fallenen tschechischen Parteien, , die in die Opposi¬
tion gegangen sind , zu ersetzen . Man kann nicht
einmal sagen , diese deutschen Parteien seien selbst¬
los gewesen . O nein ! Bon der Annahme der Zoll¬
vorlage erwarten die Agrarier , von der Annahme
der Gehaltsvorlage für die Geistlichen die Ehrist -
lichsozialen für sich Sondervorteile . Aber nun , da

sie einmal in der Mehrheit waren , erklärten sie
sich auch bereit , den « Staate Stenern zu bewilligen
und sogar das Odium auf sich z>« nehmen , da¬
mit der Auslieferung von Abgeordne¬
ten an den Staatsanwalt mit Recht ver -
bnnden ist . Früher haben sie sich solchen Anträgen
immer mit allen Mitteln widersetzt , heute sind sie
in der im wesentlichen ooir der tschechischen Reak¬
tion dirigierten Mehrheit n« i t g e f a n g e n und

für deren Politik mit haftbar . Man hat von
Konzessionen auf national - politischem Gebiete ge¬
sprochen , und an sich läge eS ja auch nahe , an so
etwas zu denken . Denn die Logik verlangt , daß
eine Regierung , die sich bei ihrer gesetzgeberischen
Arbeit ganz wesentlich aus deutsche Parteien stützt ,
der deutschfeindliche » und geradezu die Teulschen
verfolgenden Politik ein Ende «nacht . Aber davon
ist bisher nicht die Rede , nnd von irgendtvelchen
Zugeständnissen , die etwa hinter den Kulissen ver¬

sprochen Wörde « « wären , ist nichts sichtbar gewor¬
den . Dagegei « haben die Rationaldemokraten , die
mit diesen Deutschen in derselben Mehrheit sitzen ,
erklärt , daß ihnen von keine «« Konzessionen natio¬
naler Art etwas bekannt ist, u««d daß sie auch
zu keinerlei nationalen Zugeständnissen ihre Zu -
stiminung geben würden . Das steht nicht danach
aus , als ob bei der Politik dieser deutschen Par¬
teien , von der sie in einer verteidigenden Erklärung
sagen , sie „ müßten sie im Interesse dcS deutsche ««
Volkes konsequent weitergehen " , für besagte « deut¬
sches Volk etwas Wesentliches hrrauskommen
werde Freilich mußte dem Zustande , daß
die Deutschen dem Staate rein negierend gegen¬
überstanden , ein Ende gemacht werden . Aber eS
war nicht die Sache der Deutschen , dazu dei « ersten
Schritt zu tun . Ein ehrlicher , anständiger
Ausgleich hätte vorauSgehen müssen .
Mit kleine » Geschäftstreibereien ««nd

mehr oder weniger kleinen Geschäft ,
ch e n in der chanibre separee läßt sich ein so gro¬
ße - Pröble » « wie das deutsch- tschechische nicht lösen .
Sollte «« diese deutschen Parteien , die es so eilig

hatten , Zölle , Steuern und Klerikergehälter zu be¬

willigen u««d sich zu Helfern eines tschechi¬
schen Ausnahmegesetzes zu mache ««, wirk¬

lich soviel Charakter ausbringcn , daß sie ihre Rech¬

nung präsentieren , so wird ihnen Tr . Kraniak

die Antwort geben . Wir fürchte »«, daß das Ergeb¬
nis dieser Politik nicht eine Versöhnnng der bei¬

den große «« Völker sei «« wird , sondern lediglich
die betrübliche Feststellung , daß es sich un « eine

Episode gehandelt hat , bei der von den « u « ora -
l i s ch e tt und nationalen Reno m m e e
der Deutschen wieder ein Stück in die

Brüche gegangen ist . "

Der Minister für nationale Verteidigung
wollte demissionieren ? So behauptet Dr . Lukavsky
in seinen » Pilsner Blatt : „ Wir verhehle «« uns

ilicht , daß wir , tritt kein Umschwung ein , schwerer«

Leinen Kindern sich weiter nien « and in der ehemals
so stolzen „ Königin des Südens " verberge , wurde
ein Eilmarsch « n der Richtung zur Halbinsel
Shackleton angetreten .

Bald daraus drang eine Abteilung des Nord -
viller freiwilligen Grenadierkorps als erste in die
Straßer « der unglücklichen Stadt ein .

Der Vormittag wurde behördlicher « Feierlich¬
keiten gewidmet . Den Rest der Bevölkerung triäb
man mit den « strengen Befehl , den Sieger mit

spontaner « Beifallsrufen zu "begrüßen , auf de ««

Platz der Republik , und General Helle - Part selbst
hielt an die Truppen ein « knappe , aber warin -
fühlende Ansprache , in der er ihnen für ihre
Tapferkeit dankte und den eher « errungenen Sieg
für entscheidend erklärte . Darin verhüllte er unter
den Klängen der Notionalhynine die FreiheitS -
statuc mit einer blaugoürenen Fahne , Dieser Akt
wurde von einer dreifache » Salve aus den 230

Kilometer - Geschützen begleitet . Hierauf tvurde ««
kleine Abteilungen durch die Stadt geschickt , die

r«ach einzelnen aufrührerischen Bezeichnungen an
Staats - i «rid Selbstvevwaltungsämtern forschen
sollten ur «d sie durch rechtSgiltige Aufschriften der

einheitlichen Republik Utopien ersetze «« mußten .
Bei dieser Gelegenheit wurde auf das Denkmal
im Staatspark an die von Graveurs Büste einge -
uomnicnc Stellung tvieder ei « Gorillakopf gesetzt .

An « Nachmittag wurde das teuerste Kleinod

von Sudville — sein gigantisches Arsenal — be¬

schlagnahmt und für den eigenen Gebrauch adap¬
tiert , während eine ander « Denkwürdigkeit , die

Schivarze Gaffe mit dem Geburtshaus « des erste »«
Sudviller Seperatisten , der Nachwelt zur War¬

nung dein Erdboden gleichgemacht wurde .
Am Abend endlich wurde den Soldaten zu
verstehen gegeben , daß Plündert » und Beute ,

machen sowohl durch das internationale

Recht , wie durch die militärische » Dienst¬
vorschriften strengstens verboten sei , daß
aber bei eventueller Ucbertretung dieses Verbo¬
tes das Gesetz von den berufenen Faktoren so li¬

beral als möglich ausgelegt werden würde —

König Geiserich hätte sich des Zartgefühls urrd

der Kunstliobe ' seiner Vandale « « geschämt, wenn

er hätte sehen können , was sich irrfolge dieser
Nachsichtigkeith« jener Nacht in S»«dville abspielte .
Geschäfte , Bet - >«nd Kaffeehäuser , Restaurationen ,
Privatwohnungen , alles w« » rde bis auf den letzten
Splitter ausgcraubt , und die Einrichtung , da sie
zu nichts anderem zu gebrauchen war , vollkom -

nte » zertrümmert . Einige junge Artillerist «, « be¬

gannen sogar das Straßenpflaster zu demolieren
und Teleschondrähte herunterzureißen , nur um
Ihre Vernichtungswut zu befriedigen .

Bei dieser allgemeinen Verwüstung wurde
nur - das Palais Arayropras verschont . Auf aus¬

drücklichen Wunsch des große «, Chrysopras - selbst
wurde » « längs der Gärten , welche die Gebäude

umgeben , starke Wachabteilungen aufgestellt , wel -

che rücksichtslos die schändlichen Rauberibanden

vertrieben , so daß das Eigentum des Eisenbahn¬
königs unversehrt blieb . Niemand kannte ztvar die

Gründe , die de » Nordvillcr Magnater zu diesem
Entschluss « veranlaßt hatten , aber die Patriotischen
Blätter schrieben es seiner siewnnderSlverten , auch
den -Hauptge. gner in edelmütiger Weis « schonen¬
den Hochherzigkeit zu nnd überschütteten ihn mit
einer Reihe neuer Lobeshymnen .

In Rordville tveckte die Kn « « de von dem

entscheidendem Siege begreiflicherweise grenzenlo¬
sen Jubel . Seit der Kriegserklärung — wie tveit

schien die schon zurückzuliegen ! — hatte die in
einer Mut blaugoldener Fahnen versinkende Stadt

Krisen , fa einer Staatskrise entgegengehen . DaS
Ministeriuin für nationale Verteidigung über¬
reichte in den letzten Tagen einen Gesetzenttvurj
betreffend die Verlängerung der bisherigen
Militärdienstzeit . Der Minister für nationale Ber .
tcidigung , General S y r o v hat großes Gewicht
darauf gelegt , damit die Vorlage noch vor den
Ferien verhandelt werde . Die Vorlage wnrdc
jedoch nicht verhandelt . Warum ? Weil es für sic
keine Mehrheit gibt . Glaubt jemand , daß dir

Deutschen für sie gestimmt hätten ? Oder glaub !
«nan , daß die Deutschen dafür gestimmt hätter
ohne »«anonalvolitische Vorteile ? ES verlautete
daß General Syrov ? dadurch , daß die Borlagi
nicht verhandelt wurde , so mißgestimmt war , das
er die Demission überreichen wollte , weil er ohm
Durchführung des Gesetzes die Verantwortuuz
für die ihn « anvertraute Armee nicht übernehme »
will . Im Herbste wird eS zur Verhandlung dei
Staatsvoranschlages kommen . Glaubt jemand ,
daß die Deutschen für den Staatsvoranschlag
ohne ««ationalpolitische Kompensationen stimmeii
werden ? "

Ein « Budgetmehrheit wird gesucht. In den

Betrachtung«««, der tschechisch-bürgerliche «« Press «
findet man vielfach Anschauungen, die versteckt «
Drohungen gegenüber den tschechischen sozialisti .
scheu Parteien darstellen . Diese Drohungen be -
stehen darin , dah di « tschechisch -bürgerlichen Par -
teien andeutei «, sich für das Budget eine Mehrheit
in den Reihen der deutschen Zollparteien z«
suchen . So schreibt der tschechisch-klerikale „ Prar -
ffy Beäerntk " : „ Mir befinden uns politisch auj
dem Scheideweg . Wir betrachte »« die Dinge ruhig
uild da scheint unü , daß eS zur Erneuerung der
nationalen Koalition eher nicht kommt als körn -
men wird . . . Freilich verfügen die tfchechoflo-
wakischen uichtsozialistischeu Parteiei « nicht übe «
die Parlamentümehrheit . Die wird gesucht werde « «
müssen . Wenn die Sozialist «»« nicht klüger wer -
den , wird sie dort gesucht werden , >vo sie in den
letzte «« Tagen gefunden w»« rde . Und wenn die

tschechoslowakischen Sozialisten drohen , daß sie
nicht si «r das Budget mit der Kongrnapost stim¬
men «verden , wird auch eine Budget »
Mehrheit gesucht werden n« üssen . "
Es wird fa auch ««« der tschechoslotvakischen Poli¬
tik nicht so heiß gegessen wie gekocht ist und in
der parlamentarischen Zeit kan »i sich manches er¬
eignen , was den in bett tschechisch-klerikale »« Blät¬
tern ausgedrückten Standpunkt ändert .

Krokodilstränen nennt das „ Prävo Lid «»" in
eine « « unter diesen « Titel erschienene »« Leitartikel
daS Jammern der tschechisch -bürgerlichen Par -
tcicit über das Aufhören der allnationalen Koali¬
tion . „ Es « vürde unS n»ehr imponieren " , so
schreibt daS genannte Blatt , „ tvenn die bürgerliche
Koalition offen und ehrlich zngeben würde , daß
durch ihr politisches Vorgehen der nationale Ge¬
danke vorn realwirtschaftlichen Interesse über¬
wunden « vurdc und wen « « man ehrlich anerkennen
würde , daß die Koalition der bürgerlichen Par¬
teien auch für die Zukunft ihr politisches Vor¬

gehen «««ehr auf die Annäherung mit den bürger¬
lichen Parteien der andere » Nationen steilen
wird als auf das soziale Kompromisseln mit den

tschechischen Arbeitern . Die Politik des Bürger¬
blocks «var bei der letzte «« Tagung des Parlament¬
materiell so herausfordernd , daß eö in der Tat

nicht nötig ist, die Oesfentlichkeit mit Phrase «« von
der teueren Ration und den « jungen Staat zn
täuskhen und daß die Zeit gekomme «« ist , offen uml

gerade zu denken und ju schreiben . " — Bemer¬
kenswert ist auch ei »«e audew Stelle , in tvelche »
der Gedanke zu««» Ausdruck kchimit, haß der Staat
nicht auf die all »«ationale Koalition - Ängewieseu ist;
„ Wir sind von der Bnrgerkoälftiot « belehrt «vor »
den , daß sich der Staat - dHne soziali¬
stische Unterstützung erhält und daß
die Unterstützung des deutsch «» Bauern und des

magyarischen Christlichsozialen genügend ist , um

sie abzulosen . Gilt , «vir nelnuen eS zur Kenntnis .

Auch uns freut die Tatsache , daß oie Kraft deS
Staates über de »« politischen Chauvinismus bei

keine so freudige »» Kundgebungen erlebt . Den gan .

. zen Tag über wurden endlose Umzüge veranstal¬
tet , selbstbewußte Reden gehalten , patriotische Lie¬

der gesungen , Hochrufe auSaebvacht u. s. w. , wie
eS imnrer bei ähnlichen Gelegenheiten zu gesche¬
he«» pflegt .

Auch am folgenden Tage wurde » « die begei .
sirrten Kundgebungen vom ftühen Morgen an

fortgesetzt und die unbeschreiblich freudige Stim »

nnrng hätte sich gewiß noch gesteigert , wär « sie
nicht plötzlich wie von eiiter eisige «« Touche durch
die KundMachüng abgekühlt worden , die kurz
vor elf Uhr am schwarzen Brett der Polizeidi .
rektion erschien und nach einer kurzen Schilde¬
rung der allgemein günstigen , strategischen Situ¬
ation den bedeutungsvolle «« Satz enchielt : „ Ob¬
wohl also von einer unmittelbaren Gefahr kriw
Rede sein kann , wird dennoch die ganze Bevöl¬

kerung aufgefordert , im eigenen Interesse au !
alle Eventualitäten gefaßt zu . sei », die bei de »

unsi ^ren KriegSzeite «» infolge der Näh « dv

feindlichen Ar « neen mit der Zeit vielleicht « iw

treten könnten . "

Noch waren di « Kundniachungen nicht «
den Straßenecken affichiert , als unterhalb de «
Statue der Republik auf dem FreiheitKPlatz «
builte Hahnensederbüfche austauchten , die von
de «« Helmen des Freiwilligen Sudviller Scharf -
fchützenkorps wehten . . .

DaS Bild der Verwüstung , das die Paeifi¬
sche Metropole innerhalb - vienmdztvanzig
Stunden bot , unterschied sich »»ur wenig von

jenem , das » nan kurz vorher in der ehemali¬
gen . Hauptstadt des Südens hatte erblicken kön¬

nen . Nur das Palais Chrysopras wurde aus

nicht ga »»z einleuchtenden Gründen verschont .
’

( Fortsetzung folgt . )
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Ihr darbt ' ? Es kredenzt Euch Hartingmahr
Allerchristlichst die Zucker steuer !
Kein Arbeitsplatz ' ? Herr Spina , schaut her .

Läßt langer dafür Euch beim Militär !

So kam es , daß Man » und Iran . . .
Vertrauend auf qutdeutsche Biederkeit ,
Die Stimme gab den „Aktivisten " ,
Gewerblern , Bilndlern und Prima - Ehristen .

Jedoch , o fürchterlicher ArauS !
Was kam alsbald aus der Urne heraus ' ?
Wie taten die wackeren Teutonen
Die Stimmen ihrer Wähler lohnen ?

Der Spina , der Mann von der deutschen
Scholl ' ,

Pfeift nun auf fie — ' s geht um den Zoll !
Und so. mit Handwerksmeister S t c n \ (
Verkauft er sich dem Heilgen Wenzl .

Aus das; den braven deutschen Seelen
Der Segen auch nicht täte fehlen .
Tun freudig mit die Klerikalen
Und lassen mit K o n g r u a sich bezahlen .

Herr Spina hat Kamps für das Recht

Euch versprochen ?
Unter das Schutzgesetz ist er gekrochen !
Drum wählt nur wieder mit seinen Kumpanen

Ten edlen Spina , den Urgermanen !

Run erst wird klar die wahre Liebe

Teo deutschen Bunds der Taschendiebe !
Seht , wie daü frohlockt, wie das lacht .
Weil eS ' nen großen Schab gemachtl

Der Kampf geht weiter .

London , 29 . Jttni . ( Reuter ) Der Vollzugs -

ausschuß der Bergarbeiter hat nach einer Prü¬

fung der Lage einstimmig beschlossen, den Kampf

gegen jede Verlängerung der Arbeitszeit oder

Lohnherabsetzung aufznnehmen.

Regierungswechsel in Kanada .

Ottawa , 29 . Juni . Die liberale Regierung

Mackenzie King ist zurückgetreten ,
der

des

ES zogen drei Helden «inst zur Wahl :
Agrarier , Gewerbe und christlichsozial .
Sie schworen in Dörfern und Städten ,
Aus aller 92ot das Volk zu retten .

Herr Spina , den In der Mitt man sieht ,
Hat nicht nur um Bauern sich damals bemüht
Und heftig tat er in Acht und Jem
Das ganze verderbliche Tfchechoshstem .

Zur Rechten , als Schützer christlichen Lands ,
Stand Mahr - Harting mit Rosenkranz .
Um gar nichts war BolkSbrlang ihm feil ,
Dmm schrie man deutschen Priestern ein Hei ! .

Der dritte im Bunde , das Bollbartgesicht
— verachtet mir die Meister nicht '
Herr Stenzl von der Gewerbepartri ,
Hob alle Finger gegen Bolkösklaverei .

Ter Führer
Konservativen Meighe » hat die Bildung
neuen Kabinetts übernommen .

Erdbeben Im Westen .
Padang , 29 . Juni . Fast alle Gebäude

Padang - Pandjong sind infolge des Erdbeben «

cingestürzt . lieber 100 Personen , darunter ein

Europäer , wurden getötet und viele Menschen

verletzt . Die Verletzten wurden nach Fort de

Kock übergeführt , wo ebenfalls zahlreiche Gebäude

eingestürzt sind . Eine Person wurde getötet und

zwei verletzt . In Soengeibocloe zählte man

17 Tote und in Solok HZ Tote .

neugebackenen Verbündeten des klerikal agrarisch -
nationaldemokratisch-gcwcrbcparteilichcn Blocks ge¬
siegt hat . Der dcutsch - magyarisch-bürgerliche
Chauvinismus hat vor der realen Ucbermacht des
neuen Staates kapituliert . Wir sehen in der tsche-
chisch-dentsch -magyarischen Koalition gern den
Beweis dafür und freuen tinS der Freiheit , in die
wir gelangt sind . Und wir bedauern nicht , daß
unS Sozialisten die Bourgeoisie vorgckommcn ist,
denn das macht uns in Zukunft immun gegen
ellcs Gerede vom nationalen Verrat von feiten
dieser Bourgeoisie . "

Dr. Jos . Stanöt : Die Brüder Mritik .
BoHave. Schumann : Liebe und Lebe
Bilder . “ “

Lchubeu
L» Sab .

3 «folge der staatlichen Feiertage
am 5 . und 6 . 3uii liegt unser

Blatt von Sonntag , den 4 . 3uli ,

durch 4 Tage
auf . Diese Rümmer ist deshalb für

Inserate
besonders wirksam . — Inferatenan -
nodme für diese Nummer bis Sams¬
tag , den 3 . Juli , 12 Uhr mittag .

früheren gleich sein , und zwar in jenen Kohlen¬
becken, die wenigstens die Hälfte der früheren
englischen Geamtförderung aufwciscn . Da es

unter diesen Bedingungen möglich erscheint , daß
ein großer Teil der Bergarbeiter zur Arbeit zu¬
rückkehren wird , nehmen einige Blätter an , daß
der Exekutivausschuß des Bergarbeilcrvcrbandes ,
Schritte zwecks Eröffnung neuer Verhandlungen
unternehmen wird . Im übrigen gibt es Anzei¬
chen dafür , daß die Grubeneigentünler bereit sind ,
sich dam Gutachten der Kohlenlommission anzu¬
passen . So enrpfahl gestern Lord Aberconwah ,
der Besitzer einiger Gruben im südl . shorkshire ,
die Fusion sämtlicher Bergwcrksunternehnmngcn
in diesem Becken , wie cs die Kohlenkontmission
für ganz England empfohlen hatte . Bekanntlich
gewährt der Regierungsentwurf zur Reorganisa¬
tion der Kohlengruben zu diesem Zw. ck beirächt ■

liche Erleichterungen .

Rundfun ? kür Alle !
Programm für heute Mittwoch .

Dr . « ne,«. 11. 20: LandvUllchollNcher Rundsunk und Prelle -
uadiiVrfilcit. 12: . !eilli «»«l . 14: Börlcnnochrichten . lti . SO: Nachmit -
. . . . fontcrl — eexlett d. :>!. I . CiduUa : WnUer- Screnadk .
• Im Onmln. ^i «! unrrlied . Chrnlantitene . jUseunerttetz . Prova ;
nll ' Donbontönig . 0. Pendl : ZM>r «IIru , Brian «. Ni"
nia ' . dkracr n. : Role Sielen. Umtzrelslnn . Lieder von i>. Datier .
Siede

"
Terbn • ‘Jllorfdt. 17. 30: Margen für Hin»

bet 17. 15: BSrlen - ' Jindnitfiteu . 1H. Borlra «. irren
•piol M. Laude »« • Heliova : Sokol : : ileniinileeneeu .
j «Lond>nirllil )ollkiil >er Rundfunk und Prelienaliiriihle » 18. 15:
lkiörlra «. Rlinister 8. Minter : Neber die Soiiaiverlichernn «. 10
D e u l i ch e Sendung . Dr. S. 2 l r a u i>. Pro «: ' Sie revoiulio -
nörc Bedeutung Aonanne « Sud' . 20: Vortrag GrncralkonI »!
der TIRechallolvallichcn Republik . Für . Rovak: Neber die Beden-
lun « der lichii. lkrpofilur in der WellauSIleUung in Pbilodel
pbia. lTIckechiIR und englisch. ! 20. 15: OrcheflerkoNjerl . Tirigen !
(1. llbarval . B. Smeiano : Feierliche ? Boripiei , F. Jindklch :
Biibmiiche Berge. Bule Nacht. B. Smerana : . Hochjeilttszenen:
bochzeilinrarsch ; Die Hochzeit. B. Slipon : Mein Boid Aennchen.
Die Hoilnung ; H. Svoboda : Mein Miitlerchen sergte . Ant. Dvo<
iak: Pociische Suite . Orchester . F. Rune : Bin Novemberabend ,
llbschied. Oskar Nedbai : Bam Märchen zum Märchen . Pot¬
pourri . Rezitation . P. F. Tlchaikowikij : Suite au « der Oper
. Pique Dame. " 22: Äcltlignal , Sport - , Theater - und die neu-
rlten Nachrichten de« PrchbnroS . Tanzmusik aus dem Reftaurant
gavkel .

Brünn , 521. 14. 50: Prager Cisektenbörlc , Wetter - , Gyott ■.
Iheaternachrichten und Llachrichlen der Prefibüros . 17. 40: Mario¬
nettentheater für Rinder , Hanswurst und Prinzeiiin . 18: Zeit -
iignal . 18: Landwirtschaitlicher ütundsunk . 18. 20: Vortrag Prof .~ ’ " “ " “ io; Konzert . Pavel Weih :

Leben. Pavel Weisz: Nächtliche
Maskenreigen : Sehnsucht ; Tnlbüramben ; Dämmerung .

Lieder. L. Stöger . Pavel Meili : Impromptu . 1. und
P. Welsz. Brahms : Lieder L. Sloaerova . P. Weitz:

Scherzo. Humoreske . P. Wcisz. 20: Schausplolstuude . Mitwir¬
kende Mitglieder des Brünner Nat . Theater «. „Masken " , Drama
in einem Akt von Ltoberlo Braeeo. Luigi Palmieri .

Berlin , 20. 20: Mabund . 21. 30: Ltzmvlwnle T- moU, Nr.
4 von Robert Lchuntann . — Leipzig , 10: Pros . Dr. Mit -
kowiki : „Beschichte des deutschen Dramas und des Theaters " ,
10. 20: Uevertragung aus dem Reuen Theater in Leipzig :
Der Wildschütz , Oper von Lortzina . — Breslau , 10. 30:
Zeituugskunde : Wie entsteht eine iüustrlerte tzcllschrilt . 20. 25;
ztammermuslkabend . — Wien , 20. 10; Polkslitmliches Nonzert
21. 20: Skelch - ilbend .

Programm für morgen , Donnerstag .
Prag , 268. 11. 80: Landwirischaslltcher Rundfunk und Preise »

Nachrichten. 12: Zeltsignal aut der Prager Sternwarte . 14: vor -
sennachrlchten . 18. 50: Nachmitlag - konzert . Spielt Sextett d. R. -
I . Rich. Eisenberg : Durch Wald und Feld. Gallopp . Die Nach¬
tigall und der Frosch. Waldkonzert . Zigeuner - Mnsikanten . Gril -
lenreigen . Liedchen des Schmiede ». Tänzchen aus der grünen
Wiese. R. griml : Aeayptischer Tanz : La Danse des TcmoiselleS .
Cortopassi : Rusticanella . Bar . Wrangel : Du, meine Morgen »
sonne. Ziacunerlied . L. Siede : Indi - cretion . Walzer . Jul . Fu-
tik: Amerikanischer Marsch. , 17. 16: Börsennachrichten und Hopsen-
Marktpreise . 18: Deutsche Sendung . Dr. Oskar Schürer -
Prag : Krummau . daü böhmische Rothenburg . 18. 15: Landwirt -
schastlicher Rundtunk und Pressenachrichten . 18. 15: Vortrag des
Pros . d. staatlichen Konservatoriums Dr. Jar . Krupka : Wie man
der Musik zuhoren soll. 19. 15: Französischer Sprachunterricht .
Leiter Prof . Pithon . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Orchesterkon -
jk ". Dir . I . Charvat . I . Kaan : Ländler : Serenade . Orchester .
0- , OstrLil : Osikelo diti . Gesang . I . B. Förster : Andante can-

^ilegretto . I . Nelivera : Sine Jdhlle sür Streichorchester .
2« N. . Rozkosny : Novelette . Streichorchester . I . B. Foerster :
Ter Mond scheint; Pforte der Seligen . Gesang . A. Dvokak: 2.
Latz au - dem Violinkonzert . Spielt v. Fralt . B. Novak: BoskS-
ü! « r. F. X, Svoboda : Da- liebe Väterchen . Lustspiel in einem
klkt. Rationaltanze . Orchester . 22: Zeitsignal , Theater - »und die
neuesten Nachrichten des Preßbüro - .
r . drüun , 521. 14. 80: Prager Effektenbörse . Wetter - , Sport - ,
Lheaternachrichten und Nachrichten de» PreßburoS . 17. 40: Frau¬
enrundschau . Pros . Ang. Bilek : Geeignete und zweckmäßige Aü-
«engerate . 18: Zeitsianal . 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
5 on L ^ EKmandi : Der Honig im Haushalt und Meld . ,
^ 0 : Vortrag Prof . I . Nachtikal ( Mafarvkuniv . ) : Der Stern -
vtmmel tm Juli . 19: Konzert . Chopin : Sonate e- Moll. Tomei .

Zigeunermelodie: Belgrad ; Das versprechen ; Fost «
Hanka. Pospiitl : Lieder Im Volk- Ion : Roraten ; d. Reiche; Kü-

Militarkonzert der Kapelle de» 48. Reg. Nachrichten
de» Preßburo » und Sportber cht.

Telegramme
Französische Regierungserklärung .
Die Sozialdemokratie für eine Kapitalsteuer .

Paris , 29 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Bei dem

üblichen Andrang verlas heute Ministerpräsident
- Briand in der Deputiertenkammer di « Regie¬

rungserklärung . Die Regierungserklärung wurde

zwar aufmerksam angehort , aber nur selten
vonschwachcm Beifall unterbrochen . Bei

Erwähnung der Unabhängigkeit der Banque de

France und der Wahlreform ertönten ironische
Ausrufe . Der Schluß der Erklärung wurde beim

Zentrum mit geringem Beifall ausgenommen .
Briand ersuchte dann um die Vertagung der

Interpellationen über die allgemeine Politik bis

nächsten Dienstag , da bis zu dieser Zeit die

Borschläge der Experten bekannt sein werden und

der Finanzminister in einer Woche eine ein -

s gehende Erklärung über die Lage und sein Pro «
I gramm abgeben werde .

s Der Sozialist Blum schlägt vor , die Fi «
Inanzdebatte am Donnerstag abzusühren . Er
I kündigt an , daß seine Partei das Washingtoner
s Abkommen in seiner jetzigen Fällung nicht an «

fiiehme und gegen Ausländsanleihen
| \«. Im allgemeinen vermißt er in der Regie -
imngSerklärung eine genaue Formulierung und

Iempfiehlt die Stabilisierung mit eigenen
. Mitteln , d. i . durch allmähliche Deflation , welche

f durch eine Kavitalsteuer erreicht würde .

Die Sprecher der Radikalen und der

sdemokratischen Linken willigen grundsätzlich in

die geforderte Frist ein , wollen aber damit nicht

mm Ausdruck bringen , daß sie im voraus das

vertrauen aussprechen .
Zu einem Zwischenfall kam es , als Depu¬

tierter Tardieu , der noch seiner Wiederwahl zum

erstenmal die Rednertribüne bestieg , von Briand

die formale Zusicherung verlangte , daß die Re¬

gierung bis Dienstag wegen Erlangung einer

Ausländsanleihe keinerlei Schritte unternehmen
werde . ( Starker Beifall auf allen Bänken der

Rechtens Briand kehrt zuerst die Frage um und

fragt , ob Tardieu an seiner Stelle aus eine ähn¬

liche erniedrigende Forderung eingehen würde .

Nach einer Replik Tardieus wiederholt er aber ,

daß die Regierung nicht daran denkt , die Kammer

um eine weitere Frist zu ersuchen . Dienstag
werde die Kammer volle Freiheit in ihren Be -

schlüssen haben . < >

Bei der Abstimmung gaben ein Teil der

Rechten, die Mitte und die Radikalen weiße
Stimmzettel ab, d. h. , daß sie sür die Vertagung
der Debatte auf Dienstag stimmen ; die Soziali¬
sten und Kommunisten gaben blaue Zettel ab .

Di « Vertagung der Interpellation bis Dienstag
wurde bei 180 Stimmenthaltungen mit 292 gegen

139 Stimmen angenommen .

Der englische Bergarbetterftreik .
Die achtstündige Arbeitszeit . — Beratungen der

Bergarbeiter .

London , 29 . Juni . ( AR. ) Ter Exekutivaus¬
schuß des Bergarbciterverbandes tritt heute in

London zum erstenmal feit 1- 1 Tagen zu einer

Sitzung zusammen , die vielleicht die ganze Woche
andauern wird . Der ' Ausschuß wird über die

durch das Gesetz über die Einführung der acht¬
stündigen Arbeitszeit in den Gruben

hervorgerufene neue Situation beraten . Diesen
Mittwoch soll nn Unterhaus die dritte Lesung
dieses Geetzes staltfindcn.

Rach der Abstimmung über das Gesetz wird

sich der Bergarbeitervcrband einer neuen Situa -
no » gegenüber sehen, deren er nur schwer wird

Herr werden können . Die Grubencigentümer
haben bereits eine Kundmachung veröffentlicht,
m der sie die Bedingungen bekanntgeben, unter

denen sie die Gruben bei einer achtstiindigen Ar¬

beitszeit neuerlich in Betrieb zu setzen bereit sind.
MN Uwerhaus hat der Jnnenmininstcr allen

Bergarbeitern, die zur Arbeit zurückkehren wol -

« n , Schutz versprochen . Wie verlautet , werden

JS von den Grubencigentiimern bei einer acht -
smndigeq Arbeitszeit angebotenen Löhne den

Die Verfolgung ves elsülsisttzen
tzelmalbundes .

Ein verweigertes Disziplinarverfahren .

Straßburg , 29 . Juni . Gegen zwei führende

Unterzeichner des Aufrufes des Elsaß - lothringi¬

schen Heimatbundes , den Sladtbibliothekar von

Hagenau und den Generalsekretär dieser Stadt ,

sollte dcr Disziplinarrat der Gcmeindebcamten

ivon Hagenau auf Anordnung des Präfekten vou

Straßburg verhandeln , um festzustellen , ob ein

Einschreiten nötig sei. Das Disziplinargericht hat

sich jedoch g e w e i g e r t, in die Verhandlung ein¬

zutreten . Ter Aufruf stell « eine politische

Kundgebung dar , zu der jeder Staatsbürger

Stellung nehmen könne , auch jeder Beamte . Die

im Disziplinarrat vertretenen Beamten protestie¬
ren dagegen, daß mau überhaupt wegen dcr Un¬

terzeichnung des Aufrufes Maßregelungen der be¬

teiligten Beamten in Erwägung gezogen habe .

Nallenselndliche Kundgebungen in

Sttdllawlen .
Belgrad , 29 . Juni . Gestern

Spalato , Sarajewo und Laibach zu

gen gegen die Ratifikation des

zwischen Südllawien und Jtallen .

mußte die Polizei einschreilen , um zu verhindern

! daß die Demonstranten vor das italienische Kon¬

sulat zogen . Bei dem Zusammenstoß gab es seitens
der Polizei und der Demonstranten mehrere er¬

heblich Verletzte .

Stürme im englischen llnterhauje .
London , 29 . Juni . ( Radiomcldung . ) TaS

Unlerl ) aus setzte heute die zweite Lesung der Vor¬

lage über die achtstündige Arbeitszeit im Kohlen - j

bergbau fort . Ter Untcrstaatssekrctär für das

Bergwesen , Lane Fox , dcr zunächst das Wort er -

griff, wurde während seiner Rede fortgesetzt durch
ironische und polemische Knndgebimgen unter¬

brochen , die stellenweise so stürmisch wurden ,

daß der Sprecher wiederholt eingreifen mußte .
Whcatlcy ( Labourparth ) erklärte , dies sei

das erstemal , daß die britische Regierung offen
und eiwgültia das Wort in einem industriellen
Streits ergriffen habe . Baldwin sei dcr r c a k-

ti o n ä r st e 2 t a a t s m a n n, den es im Zeit¬
alter dcr Industrie gegeben habe .

Im wciieren Verlauf der Tebalte erklärte

ein konservativer Redner , baß auch bei Annahme
der Vorlage die Stellung der Bergleute in Eng¬

land bester sein würde als die der Bergleute ans

dem Kontinent .

Der Führer der Arbeiterpartei Mae

Donald führte aus , die Regierung habe die

Behauptung nicht bewiesen, daß die Vorlage zur

Lösung des Bcrgarbcilcrproblems beitrage . Ta

die Zahl der Unfälle mit dcr Ermüdung dcr

Bergleute zunehmc, sei dcr achtstündige Arbeits¬

tag sür Leven und Gesundheit dcr Bergleute ge¬

fährlicher als dcr siebenstündigc .
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Der proletarische
Kindertag .

Nüber dir proletarischen Kindcrseiern ,
die am Sonntag stattfaudrn , gingen uns

bisher fvlgcndc Bericht « zu :

Teplitz . Trotzdem im Bezirke in vier Orten an¬

dere Feste und auhcrdem «in BiirgerschiileNuruen
stattfmid , nahmen am Festzng mehr als 1000 Kinder
und außerdem viele Jugendg « nassen und

Erwachsene teil . A>n der Spitze zogen Pfeifer
und Trommler , hinter ihnen die kleinen Fahnenträ¬
ger Ztveier Arbeitcr - Tnrnvereine . Nach der Ansprache
der Genossen Hofbauer entwickelte sich am Fest¬
platz rege - Treiben . Tanz , Spiel nutz Kasperlthea¬
ter beschäftigten di « Hunderte von Kindern .

Bodenbach . Trotz der ungünstigen Witterung
nahmen am Festzuge tveit über 500 Kinder und

viele Jugendliche teil . Ter Kindertag war

durch eine Morgenfeier auf der Schäserwand
mit einer Ansprache des Genossen H o f st ä t 1 « r ,
einem Prolog , einem Sprechchor der Jugendlichen
und mit Jugendchören und Jugendspielen eröffnet
worden . An der Spitze des Inges marschiorten un¬

sere „ Roten Falken " , hinter ihnen die Kinderkaprll «,
dann die übrigen Kinder mit Kränzen »ich Dilnpein .
Auf dem Festplatz sprach Genosse H o ck c einige herz¬
liche Worte , dann , widmeten sich die Kinder mit

Freude den zahlreichen Belustigungen .

Haida . Biele hunderte Kinder zogen in fröhli¬
cher Stimmung durch die Streßen der Stadt zum
umwaldeton Spielplatz , wo nach kurzer Begrüßung
in Gemeinschaft mit den Jugendlichen die fröhlichen
Spiele begannen . An dem Kindertag nahmen auch

sehr viele Erwachsene teil .

WarnSdors . Der erste Versuch einer Jugend
weihe durch die sozialdcnrrkratischen Organisatio¬
nen ist hier gelungen . 27 die Schule verlassende Kin¬

der «Upfingen die Weihe . Die Ansprache an die

jungen Genossen hielt Genosse Lahmer aus Aussig .
An dem Kinderfest im BolkSpart nahmen 300 Kin¬

der teil , zu denen Gen . Goth sprach . Dann wurde

geturnt und gespielt . Alle Teilnehmer zeigten sich
von der Berairstaltung hock befriedigt .

Schluckens ». Etwa 100 Kinder nahmen am

Festzug und an den Spielen teil , außoldom die Ju¬

gendlichen , die Turner und viele Arbeitereltern ; ein

proletarisches Familienfest im schönste!» Sinne .

Komotau . lieber 500 Kinder und ebenso -
viele E r w. r ch jene hatten sich zu dem ersten pro -

l ' trrischen Kindertag im Bezirk Kvmota » eiugesun -
dtu . Unter dem flotten Spie ! der Fugend . ' , pelle ging
«j zum Fest Platz Alannh litte , wo sich auf der Wiese
hinter d : m Kurhaus bald en frohes , buntes Trei¬
ben entwickelte .

Kaadrn . Der Kindertag wurde hier im Garten
des Bräuhouscs in Klösterle obgehalten und mit

einem Bläserckor , d - m Kindcrsrcundülied , oiuer Re .

- tlaiion und einer An^ pracke eröffnet . Zum Ab¬

schluß sangen Erivacksene und Kinder das Lied der

Arbeit , dann gaben sich die 180 Kinder dem Spiel
hin , das mit wirklich künstlerischen , aber der Seel «
des Kindes euisprecl - eudeu Vorträgen und Erzählun¬
gen rdtvechseltc .

Görkan . Das Kinderfest wurde auf dem OrtS -

platz in Nendorf au der Biela abgchalten . Im

Festzugc , der buntbewimpelte Wagen mitführte ,
wurden 6lX) Kinder und ebenso viele Erwachsene
gezahlt . Nach einer Begrüßung durch Gen . Äern -

Teplitz freuten sich die Kinder b: i Spiel und Tanz
bis zt ' -m Abend . Anschließend wurden in feierlicher
Weise 15 schulentwachsene Knaben und Mädchen in

die Jugendorganisation anfgenommcn . Die jungen
Genossen und Genosjinncu leisteten unter stürmischer
Begeisterung aller Anwesenden den Fähnenschwur .
Tie Festrede hielt euch hier Genosse Kern .

Zaaz . Ter Kindertag auf dem Platz des Ar -

britcr - TnrnvercincS in Saaz vereinigte mehr als
300 Kinder zu frohem Spiel und echter Freude . Die

Festrede bei der Jugendweihe hielt Genosse
Z i s ch ka.

Reichenberg , Ter Kindertag wurde im Stadt -

wäldchrn gefeiert . 200 Kinder und 100 Ertvachsene
nahmen daran teil . Spiel , Volkstänze , Gesänge und

Sprcchchörc und natürlich auch da » Kasperltheater
füllten die Zeit angenehm aus . Die Begrüßung - -
morte sprach Genosse H a j « t s ch e k.

Brünn . Das Fest der Jugendweihe nahm
einen sehr schönen Verlaus . Ter Besuch war bedeu¬
tend stärker als im Vorjahre , die Anzahl
der Wcihekindcr doppelt so groß . — Der Kindertag
wirrdc mit Rücksicht auf den Genosscnschaftstag auf
den 1. August verlegt , au dem auch das Kreisar¬

beiterfest stattsiudct .

Troppau . In » Bolksheimgarten hielt Genossin
Kohbcrgcr die Festrede an die zahlreich erschiene--
nrn Kinder und Eltern . Rhythmische Uebungen und

Kinderspiel « füllten den Nachmittag aus . Zugleich
mit dem Kindertag wure auch der Internat to¬
nale Genossenschaft st ag gefeiert . Für di «

Genossenschaftler sprach Gen . Görtler - Jägerndorf .

Aigstadtl . Vormittags sand unter zahlreicher
Beteiligung die Jugendweihe statt , der «in
künstlerisches Programm angefügt war . Nachmittag
wurde bei sehr gutem Besuch der Kindertag mit Re¬
zitationen , GesaugS - und Musikvovträgen , turnori -
schen Verführ,mgen und Spielen gefeiert .

Türmitz . Bei verhältnismäßig schönem Weiler
wurde unser Kindertag gemeinfani mit dem Bezirks -
fest im Schlohpark in Türmitz abgehalten . Am
Bormittag versammelten sich an sechzig au - der

. Schul « entlassene . Kinder km BoEShau - zur Ju¬

gendweihe . Gan ; still und feierlich wars , els

nach dem Singe » des Kinderfreundeliedes Musik

durch den Raum schwoll und Genosse D o b i a s ch au

die Kinder eine Ansprache hielt . Hierauf laS Gen .

2 k o u t a j a n einige auf di « Jugendweihe passende
Gedichte , worauf er In einer Ansprache an di « nun

schon erwachsene Jugend dieselbe auf den Wert und

daS Ziel der sozialistischen Jugendbewegung aufmerk¬

sam machte. Mit dem Absingen des LicdcS „ Wonir

Am unsinnigsten von den drei deutschen Zoll¬
parteien hat wohl die Gewerbe Partei ge¬

handelt . Die Landbündler haben für die Zölle
gestimmt , weil sie die Gewinne der Großbauern
vergrößern wollen , die Christlichsozialen , um die

Konkurrenz mit den Landbündler »» zu bestehen .
Beide Parteien haben die Interessen der Besitzen ,
den » mtcr ihren Wählern vertreten und die der

Besitzlosen verraten . Die Gewcrbepartei hat
jedoch alle ihre Wähler verraten , nur der

Wunsch , auch bei den nächsten Wahlen von

Gnaden der Landbündler ein paar Mandate zu
erhalten , hat sie zu ihrer Stellungnahme für die

Zölle bewogen . Denn , was hat ein Kaufmann
oder Kleingewerbetreibender für ein Interesse
daran , daß die Lebensmittel durch den Zoll ver¬
teuert werdest ? Zur ihn bedeutet die dadurch ein -
tretende stärkere Belastnng der arbeitenden Klasse
eine geringere Möglichkeit , zu verkaufen , den »» die
Arbeiter und Angestellten können weniger kaufen
und insbesondere weniger Jndustrieartikel kon¬

sumieren , ganz abgesehen davon , daß doch auch
daß Kleinbürgertum Mehl und Brot , Reis und

Hülsenfrüchtc , Fett und Fleisch teurer wird be -

zahlcn müssen . Es ist vom Standpunkt ihrer
Wähler einfach ein Wahnsinn , was da die Ge¬

werbepartei unter der Führung des unfähige »»
Stenzl getan hat .

Das beginnen n » m auch die Kaufleute und
Gewerbetreibenden einzusehen . I » tmferen Ver¬

sammlungen gegen den Zollraub konnte nian viel -
fach . Handwerker und Geschäftsleute sehen , die den

AuSfühnmgen unserer Redner voll »ind ganz zu¬
stimmten , und in Gesprächen mit den Gewerbe -
treibenden kommt der ganze Unmut des Klein¬

bürgertums über die Gewcrbepartei zum Aus¬
druck . Die ersten , die mit diesem Unmut nun
öffentlich hervortretcn , sind die Kaufleute .

Sonntag hat nämnch in B r ü n n ein deut¬
scher Kaufmannstag stattgefunden , . zu dem etwa
300 Kaufleute aus der ganze » » Republik erschie¬
nen waren . Das Referat erstattete der Direktor
des Mährischen LandesgeiverbeförderungSamtes ,
Obcrlandesrat Kubelka , der davon «»»ging ,
daß die wirtschaftliche Lage in » gegenwärtigen
Augenblick viel zu wünschen übrig lasse . Tic

Ursachen hievon seien , daß die Grundlagen der

Gütercrzeilgung biSnun recht teuer geblieben sind .
Daß dem Herrn Kubelka nicht nur Kohle und
Rohstoffe , sondern auch die Arbeitslöhne
zu teuer sind, bewefft nur , daß die Herrschaften
immer wieder den Kamps gegen die Arbeiterschaft
im Kopfe haben , obwohl sie andere Sorge » haben
müßten und auch haben . Die Löhne der Arbeiter

sind so niedrig — steht doch die Tschechoslowakei ,
waS die Höhe des Reallohnes betrifft , in der
Reihe der Staaten an vierzehnter Stelle — daß
deren Einkommen , solle »» die Arbeiter nicht a>»
Auszehrung zugrundegehen , nicht mehr niedriger

ein kann . Aber ist schon die Klage über die teueren

Rohstoffe eine Polemik gegen hohe Zölle — je
höHer die Zölle , desto teuerer die Grnndlagcn der
Gütererzeugung , vo»» denen Herr Knbclka
pricht , so wurde der Redner später noch deut ¬

licher . Er sagte :

Angesichts dieser Tatsachen müsse »» wir uns z»»
dem Gedanken einer europäischen Wirt »
schastssolidarität durchringen , wollen wir

Tagesneuigketteo .
Zum Solol - Feftlongreb in Prag .

,Dockol " ( der Falke ") ist der Nam « zahlreicher
slawischer Turnvereine , denen der erste tschechische
Verein dieser Art als Muster die »««, Ter Prager
Sokol wurde am 10. Feber 1862 auf Initiative
von Dr . Miroslav TyrS , Eduard und Julius
Gregr ins Löben gerufen . Zum Vorstand der
Prager Sokolveremigung wurde Heinrich Fü g » , « r
gewählt , «in Mann , in dessen Adern deutsches
Blut rollte . Der Sokol erstrebt körperliche Ertüch¬
tigung seiner Mitglieder und hat , wie di « deutsche »
Turnvereine , Kameradschastlichkeit und Brüderlichkeit
als erste »» Punkt aus sein Programm gesetzt . Er
hat seine Organisation - mustergültig bis ins kleinste
tschechisch« Dorf ausgedehnt und war zu Oesterreichs
Zeiten gleichzeitig eine national « Bürgeriochr , di «
durch bett Umsturz viel an ihrer Bedeutung «inge -
bützt hat , ebenso wie viele andere tschechische Kampf¬
verein «, beispielsweise die M a t i c e und die R a «
rodni Jednota Severokeska , deren Tätig¬
keit fast überflüssig geworden ist, da sich ja schon di «
Republtka selbst nm den Schutz der Jnleressei » ihrer
in » dcntfchen Siedlungsgebiet wohnenden tschechische»»
Minorität «»» niehr als notwendig sorgt . Der Sokol
hat vor dem Krieg « viel zur Stärkung des tschechi¬
sche»» NationalbewußtseinS beigetragen und war daher
während des Krieges genug Persekutionen ausgesetzt .

Das Programm der Kameradschaftlilhkoit und
Brüderlichkeit ist st » Wirklichkeit nur ein papieren «- ,
die Klassenunterschiede im tschechischen Volke wurden
durch di « Anrede „ Bruder " ebensowenig beseitigt wie

wir schreiten Seit ' an Seit ' * wurde di « schön « und

ernst « Frier geschloffen . Am Nachmittag zogen un¬

sere Bub : n und Mädel - nach Prrdlitz , wo der Fest¬

zug nach Türmitz anfg stellt wurde . Beim Konsum

verrinsgebäude Würden die Kinder mit bunten Fähn¬
chen beteilt . Ein langer Zug von Kinder » bewegte
sich nach Türmitz auf den Festplah , aus - c>»» bald

ein lustiges Treiben lvgann . Der Wcttergott war

uns Wohl flcfitt .nl und so wurde bi - in de » späten
Abend gespielt , gesungen und getanzt .

nicht in kurzer Zeit dem oNge »neine >» europäischen
Untergang entgegeugehen . Die zahlreichen Staate »»

Nordainerika » kennen untereinander keine Zoll¬
grenzen , keine Paßschwierigkeiten , keine Hoch¬

schutzzölle . Sie sind die Vereinigten Staaten

Nordamerika - , ein einheitliches Wirtschaftsgebiet .
Die jüligst beschlossenen Hochschritzzölle führen

aber zu allen » anderen eher als zur „«»»ropäische »»
Wirtschaftssolidarität ". Beweis hiefür da - Ei » ,

schreiten Ungarns und das Mißvergnügen , das
in Jugoslawien angesichts der Erhöhung der

tschechoslowakische » Zollschranken herrscht .
Eine schallende Ohrfeige für die Gewerbe¬

partei aber bedeutet die zur Annahme gelangte
Resolution des Kauf »t »annSIagcS , in der es
in Bezug auf die Zölle heißt :

Di « Wirtschaft als Ganze - und damit auch
alle ihre Glieder , zu denen die Handels - n»»d Bcr -

kehrSunternehmungen stets als unentbehrliche Be¬

standteile gehören werden , könne »» nur dann zu
einer gesunde » Weiterentwicklung gelangen , wenn
die intensivsten Bestrebungei » der Regierung und
der gesetzgebende »» Körperschaften daraus gerichtet
werden , in Mitteleuropa größere >»nd un»sassc »»dere
Wirtschaftsgebiete zu schaffen , als sie heute nach
dem Weltkrieg durch FricdenSverträge und Zoll -
abschließungen entstanden sind . Die überall
sich verdrängende protektionistische Hochschutz - Zoll -
Politik bringt rS mit sich , daß nicht die natürlichen
ErzeugungSbedingnngen und die Güte der Erzeug¬
nisse für die Begründung und Weiterentwicklung
der ErzengungSunternchmnngen ausschlaggebend
sind, sondern ein einseitiges staatliches
Protektiv nSsy st em und ein Begünstigungs -

, wesen , dav den Handel ebenso schädigt , wie eS den'
Konsum verteuert , und zum Schluß in Arbeits¬
losigkeit und unökonomisch « Verschleuderung von

Produktionsgütern auSmündet , durch die zahllos «
wirtschaftlich « Existenzen bedroht und - vernichtet
werden . Aus denselben Gründen bekämpft di « ver¬
sammelte Kaufmannschaft auch auf da - schärfste
jedes weiter « Vordringen eine » sich immer verderb¬
licher auswirkenden Hochfchutz - ZollfhstemS , beson¬
ders wenn dies — wie es im grgenwärtigrn
Augenblick geschieht — wegen Verfolgung «inseiti¬
ger StandeSinteressen die Nahrungsmittel und
sonstigen lebenswichtigsten Gegenständ « betrlfft .
Wenn hier nicht Zollfreihrit zugestandrn werden
kann , fo darf der Zolsschutz keinesfalls über dir
tiotwendigen Grenzen hinausgehen . Au » diesem
Grund « billigen wir das die exorbitanten Agrar¬
zölle ablehnende Verhalten des Verbände » und wei¬
sen die Verantwortung für all « Folgen , die sich
aus den beschlossenen Zöllen ergeben , zurück .

Ter »»»wesende , der Gewerbepariei angc -
hörende Tichy wirb von dieser Entschließung
wenig Freude gehabt haben .

Im übrigen war der Kaufmannstag ein
dentlichcr Beweis dafür , daß man auch in Kreisen
des Kleinbürgertums eiuzusehen beginnt , daß die
deutsche, » Zollpartcicn nur die Interessen des
Graßbürgcrtnins in Stadt »ind Land vertrete »
und daß die voll ihn «»» betriebene Wirtschafts¬
politik zum Ruin aller kleinen Leute führt . Diese
Wahrheit wird auf die Dauer auch für das
Kleinbürgertum kein Geheimnis bleiben nnd so
werde » , die deutschen „ Staatsmänner " der Zoll -
Partcie »» noch ihre blauen Wunder erleben .

durch die heinikchrenden russischen Legionäre , Ke sich
gleichfalls mit „ Bruder " auredeten , weshalb man
jetzt im tschechischen Volke von einem „bratkiökovani "
spricht . Der Sokol vereinigt in seinen Reihen die
Mehrzahl der tschechischen Bourgeoisie , namentlich
des Kleinbürgertums , und hat stets stark nativnali -
stifche Tendenzen verfolgt . AuS diesem Grunde ha¬
ben die tschechischen Arbeiter ihren eigenen prole¬
tarischen Arbeiter - Turnverein , die Dölnicka Tölo «
cviLna Jrdnotn ( DTJ . ) gegründet , in dessen Reihen
natürlich feder klassenbewußte tschechische Arbeiter zu
finden sein sollte . In den kleinen tschechischen Pro -
vinzstädten spielt dm Sokol aber auch heute noch ein «
große Rolle , tveil in seinen » Borstande gewöhnlich die
Ercnie der Kleinstadt sitzt , die hier ein billiges , popu¬
läres Mittel besitzt, um sich für ein Paar Stunden
BereinSnieierei demokratisch zu gebärden . Zur Zeit
deS Belo Kun- Einfalles in die Slowakei sollte , als
das tschechische Heer noch nicht organisiert war , der
Sokol „die Nation schlitzen", die bedrohte matiAa
Praha vor einer Invasion bewahren . Damals hat
nach Ansicht vieler tschechischer Patrioten der Sokol
kläglich versagt . Der Vorwurf der Drückebergerei
und des Egoismus ' ist seither gegen den Sokol wie¬
derholt im tschechischen Volk « laut geworden . Aber
ei konnte dem Sokol nicht schaden. Die Wirkung des
bunten Kleides und di « Sucht des Menschen , sich in
der Oeffentlichkeit zur Schau zn stellen , sind unaus¬
rottbar . Die Vorliebe großer Teile des tschechiskhen
Volkes für Farbenpracht und Repräsentation kommt
so dem Sokol zugute . Daniit sollen aber die turne¬
rischen Lcistungen der Sokol » keineswegs in ihrem
Werte geschmälert werden .

Seit Monaten ' wurde dieser 8. Sokvlkongreß

DeutlÄnatlonaler Terror beim
BottseuMeid .

Ein Todesopfer .

Berlin , 20 . Juni . ( Eigenbericht . ) In zahl -
losen Fälle »» ist fcstgestellt worden , daß von den

Teutschnationalen beim Volksentscheid auf dem

Lande ei »» ganz ungeheuerlicher Terror verübl

worden »st . Trotz des Drrickes der Großgrund¬
besitzer habe »» viele Landarbeiter ihr Stimmrecht
auSgeübt . Diese werden nun vielfach rÜcksichiS' m ’

gemaßregelt . Der Wahlterror hat nunmehr ein

Todesopfer gefordert . In Zohlow in Brandenburq
wurde ei, » Ehepaar , K u r o w S k i. ohne Einhal¬

tung der gesetzlichen Kündigungsfrist anf die

Straße geletzt . Ans Gram darüber macht « di»

65jährige Fran KurowSki ihrem Leben dnrch Er -

hänge »» ein Ende .

durch seinen Vorstand in großzügiger Weise organi -

siert . ( Der Sokol verfügt über «in sehr großes Bar -

vermögen . ) In ' Prag ist jetzt ei » großer Rummel

durch diesen Sokolkongrcß eingetreien . Eiupsüng «
ausländischer Turnvereine lcS wurde » » 80 fvem «
Staaten eineeladcn ) , Reiterübm »gen nnd Rcüerpara -
d : n „ in voller WichS " dnrch die frequentiertest ««
Straßen der Hauptstadt , Kinder , Mädchnt , Fronen ,
Männer , alles in buntem Sokoldrcß , alle Auslagen
von geschiiftS - üchngen Händlern mit Aufrufen , An¬

preisungen diverser Art ( Sokolkonareß - Bleistift etc. ),
nnd mit Photographien von den Turnilbungen über .

fchn >emmt . grüne , rote , weiße Reiter und Unber ' u-

tcne , Frauen mit blauen , roten Röcken nnd Stirn¬

binden , Fahnen , Plakate , Trikolor «, dekorierte Wirts¬

häuser und Manufrktnrtvarenhandlungen , dies ver¬

leiht der Stadt ein a»ißerg : wöhnlicheS Gepräge . Ti «

Elektrischen sind zum Berste »» voll , wenn am Sonn¬

tag so ein Schauturnen stottsindet .
Das tfck>echisihe Witzblatt „ T»' n" bringt die

„ Bruder Mowsigvor « Kramek " und

„ S ch w e st e r Z e nr i » »o v a " im Bilde , »vie sie ge¬
rade einen Haudstaud am Barren und eine Speer -

wnrfirbnng als Sokolaci vollsührcn . DaS Blatt iro¬

nisiert damit den fogenanntci » demvkroiischeii Lha -
rakter des Sokol , der angeblich olle Schichten der

Bevölkerung in seinen Reihen vereinigt , aber >n

Wirklichkeit vo», viel «, als «ine rein bürgerliche . d : m

FosriSmus nicht abholde Organisation und daher als

Tchutzlrupp ? der Reaktion angesehen wird . J . A.

Behebung der Wohnungsnot durch das

Schnreballensyftcm . In S ch l c s i s ch - O st r a >,

hat sich nnter dem Titel „ Staoebni a uvörni

drukstvo Kolonisare " eine Genosscnsclxift gebildet ,
die durch rin Schn «eballensyst «»n die Wohnungs¬
not beheben will . Da di « „ Bau - nnd Kreditgenos¬
senschaft „ Kolon ' fation " in Schlesisch - Ostrau G.

m. b. H. " in der gesamten Tschechoslotvakci Orts¬

gruppen ins Lebe », rufe », will — in B. - Lc i p a

soll den,nächst eine solch « errichtet werden — ist
es angebracht , die Mittel , mit denen da die Woh¬
nungsnot behoben werden soll , etwas näher zu
besehen , Ir , der Zeitschrift dieser Genossenschaft
wird ausgcführt : „ Wir bauen . Häuschen , für
»veiche der Besitzer 3 Prozent jährlich zurückzuzah .
len bat , so daß das Häuschen mit Grundstück in

83 Jahren sein schulde »freies Eigentum ist . " —

Um zu einen , solchen Hänschen z»» gelangen , nmß
man , Mitglied der Genossenschaft sein , als solches
hat mau jährlich 60 X Beitrag zu zahlen , dann

einen Geschäftsanteil von 20 X. ferner 5 X Ein¬

schreibgebühr nnd 15 K Wcrbegebühr . Bon jedem
Mitgliedsbeitrag werden 50 X für den Baufonds
zurückgc,zahlt . Wer den Mitgliedsbeitrag in Ra¬

ten zahlt , Hai jedesmal 1 Krone Manipulations¬
gebühr zu entrichten , so daß jemand , der den Bei¬

trag in Monatsraten bezahlen würde , jährlich 12

Kronen Mehrgebühr zu zahlen hätte , also statt
60 72 X. Will nun ein Mitglied ein Haus
bauen , so bekommt eS ein Darlehen in der

Höhe der gesamten Baukosten . Kostet
daS Häuschen 40 . 000 X, so erhält das Mitglied
eben 40 . 000 X. Ein solches Darlehen kann das

Mitglied dann anfordern , wenn an ihm die

Reihe ist oder wenn die Kapitalsrescrven deS

Mitgliedes bis zur notwendigen Höhe des Betra¬

ges angewachsen ist. Da jedes Jahr 50 X dem

Baufonds vom Mitgliedsbeitrag überwiesen wer¬

den , kann das Mitglied nahezu 8V Jahre warten ,
bis seine KapiialSrvserve hoch genug angelvachsen
ist . Den Machern der „ Kolomsation " scheint eS

jedoch selbst cingeleuchtet zu haben , daß den Mit -

gliedert , das Warten zu lange dauern könnte .

Deshalb sollen auch öffentliche Geschäfts¬
träger ( wer und was sind öffentliche Geschäfts¬
träger ? Die Red . ) zu Hilfe kommen . Wenn
die Genossenschaft 100 . 000 —150 . 000 Mitglie¬
der zahlen wird , dann wird sie genügend Geltung
haben . In England seien die Fan»»lienhänschen
in den Gartenstädten nichts anderes als Geschenke
der Arbeitgeber und auch bei uns werde eS so
werden . — Man kann sich aus diesen kurzen Aus¬

führungen wohl schon zur Genüge vorstellen , wel¬

chen Geistes die Macher der Kolomsation sind .
Di « Krone wird dem Ganzen aufgesetzt durch
folgende Ide « : Jedes Mitglied führt der Genof -
senfchaft drei weitere Mitglieder zu , so sind in der
0. Reihe schon 29 . 523 Mitglieder vorhanden .
Mau rechne mm weiter . Die 19. 683 , die - von der
8. Reihe gewonnen wurden , bringen 59 . 049 , diese
dann 177 . 147 Mitglieder , so daß am E,we der
11 . Reih « schon 255 . 879 Mitglieder Vorhände »»
sind . So bringt man es leicht auf einige Millio¬

nen Mitglieder und auf eine Bautätigkeit , die ans

Wunderbare grenzt . In Wirklichkeit werden cs
etwa » weniger Mitglieder bleibe » und bevor 10

' Mitglieder in den Besitz eines Häuschens gelan¬
gen , werde » , Jahrzehnte vergangen sein . Wir kön¬

nen nur ciirdrilMchst empfehlen , den phantasie¬
reiche », Ankündigungen und Werbungen der Kolo -
„ffation ggenüber sich ablehnend zu verhalten . ■

Sie Kaufleute gegen die Agrarzölle !
Eine schauende Vheieige iür die Gewerbepariei !
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Durch ein Glasdach zu Tod « gestürzt . Dienstag
mutzt « der um 7. 08 Uhr in Bodenbach eintitf * \

fenbe Personenzug dir Dux—Bod . ilbacher Bahn vor !
der Einfahrt in Bodenbach halten . Dies benützten ,

einig « Fahrgäste , nm — unbefugter Weife — anS -

zustelgen . Hiebei winde die 24 jährige Arbeiterin .
Anna Hübner auS Bünauburg vonr Tvittbrett .

gestehen mrd fiel so unglücklich , daß sie den rechten

Unterschenkel brach . Infolge dieser Unfalls entstand
ein kleiner Auflauf , der auch von den Bewohnern
benachbarter Häuser der Leibnitzstratze von da » Fen¬
stern au » gesehen und beobachtet wurde . Die Frau
Mari « Pavel , Lei-bnitzstratze 702 , trat , da sie die

Vorgänge vom Fenster auS nicht sehen konnte , un¬

vorsichtiger Weise ans dar Glasdach heraus . Plötz¬
lich brach die ÄlaSbedachung durch und die Frau
stürzte 4 Meter tief hinunter . Sie erlitt einen

schweren Schädclbruch , ein « Gehirnerschütterung und

konnte nicht mehr ins Telschner Kraniienhau » ge¬
bracht werden . In ihrer Wcchmmg ist ste kurz dar¬

aus ihren Berletzungon erlegen . Die verunglückt «
Arbeiterin wurde mittelst Rettungswagen ins Tetfch -
ncr Krankeichan » gebracht .

Immer wieder christlichsoziale Gemeindevertre .

ter gegen die Zölle ! Zu den verschiedenen Berich «
ten äuS Gemeindevertretungen , in denen sich auch
die Christlichsozialen gegen die von ihren parla¬

mentarischen Vertretern mitbeschlossenen Zölle

wendete » , fügen wir folgende beiden hinzu , die

dem Reicheniberger „ Vorwärts " entstammen :
Die Gemeindevertretung von Alt - PaulS -
dorf Hot in chrer Sitzung vom Freitag , den 88 .

Juni eine Resolution angenommen , in der gegen

Zölle , Raub der Rlaudat « und die Einkerkerung
von Abgeovdcuicn protestiert wird . Di « Resolution
wurde einstimmig , mit den Sttmme « auch
der Chriplichsozialen , angenommen . In Räch- ,
litz bracht « die kommunistische , ozialdemokratische
und nationalsozialistische Fraktion eine Resolution
ein , in der gegen die Einführung der Zölle und

dar Verhalten der deutschen Zollparivien prote¬

stiert wird . Die Resolution wurde e i n st i m-

mig angenommen . Dafür stimmten auch die

Vertreter der Gewerbepartei und der christlich «
sozialen Partei .

Da - Geschäft mit dem Priestersnbilüum . Der

Prager Weihbischof Dr . Frind feiert dieser Tage
sein LvjährigeS Priester - und 25jährigeS Jubi¬
läum als Bischof . DaS ist für die christlichsoziale
„ Deutsch « Presse " eine außergewöhnliche
Gelegenheit zum — Geschäft . Auf mehr als a ch t

vollen Seiten bringt das Blatt inseriert «,
bezahlte Glückwünsche der diversen Schäflein , vor

ollem aber unterschiedlicher Unterhirten . Für den

Tonfall dieser Glückwünsche folgendes Beispiel :
Die Pfarrgemeinde Holeischen mit ihrem

Seelsorger erlaubt sich dem hochwürdig¬
sten Herrn Bischof die ehrfurchtsvoll¬
sten Glück - und Segenswünsche zu entbieten ,
mit dem Gebet «, Gott der Allmächtige möge Ex¬
zellenz dem kath . Bolle noch lange in Kraft und

Gesundheit erhalten .

Im Namen der Pfarrgemeinde

Rudolf Licht ,

Pfarrer , Holeischen .

gangspforie einschlcichen wollte , bekam „ zur i

Strafe " zwei Hiebe ! lind solch ein gekröntes <

Ungeheuer hat sich da « deutsche Volk fast drei

Jahrzehnte gefallen lassen müsse »' und noch heute
gibt e « Dummköpfe , dir es gern lviedsr haben
möchten . . .

Zittlichkcitsvergehen «in «S Saazer Bäckermei¬

sters . Sin Saazer Bäckermeister ha : schon seit län¬

gerer Zeit ein Im selben Hause wohncudeS Ittjähri »
gcs Schulmädchen geschlechtlich mißbraucht . Die ärzt¬
liche Untersuchung de « Kindes ergab , das ; an ihn , daS

Derbrechen der Notzucht takjächlich begangen tvorden

ist . Der Bäckermeister , der von seiner Fran getrennt
lebt ( dar gerichtlich ) « ChescheidungSvcrsehrcn wurde
britS eingeleitet ) , ist dem ' Saazer Bezirksgericht «
eingeliefert worden .

Sin Bür im Böhmerwald ? Wir lesen im „Pklsn .
Tagbl . " : Mau glatrbtc allgonicm , datz der im Frauen¬
berger Schlosse ausgestopfte Bar auS dem Jahre
1856 da » letzte Exeinplar dieser Gattung aus dem

Böhmerwaldgebiet sei . Doch in dar letzten Zeit auf .

getauchte , ursprünglich nur als Ausfluß einer regelt
Phantasie ausgenommen « Gerüchte scheinen dar Ge¬

genteil zu bewisen . Man will einen Bären tu den
dunklen tiefen Waldungen unterhalb der alten Derg -
reichensteinor Burg in der Richtung gegen die Ort -

schäft Ridlan bemerkt haben . Man dürfte st ' doch
katnn in der Annahme fehlgvhcn , daß c» sich uni
ein auS einem Zirkus in Bayern entkommenes Tier

handelt , das durch den längerett Aufenthalt in den

Wäldern verwildert ist. Es wurde von einzelnen
Personen ttnd später von Etnwohner » der in Frage
kommenden Ortschaften Jagd auf den Bären ver¬

anstaltet , doch hatte der Bär bereits wieder gewech¬
selt ttnd war nicht ouszusinden . Die politische Be -

zirksverw : ltung Schüttenhosen hat die Gendarmerie
und daS gesamte Forstpersonal verständigt .

Weltrekord tm — Zigarettenrauch «». Im
Jahre 1924 tvurden mehr als 2 . 3 Milliarden

Zigaretten im Werte von 43 Millionen Gulden
in Nioderland ( ohne Kolonien ) geraucht . Außer¬
ordentlich zugenommen hat das Rauchen der
Kinder . Eine Rutrdfrage unter einer großen
Anzahl sechslähriger Knaben ergab , daß
in diesem Alter bereits von je 100 bis zu 30

Zigarettenraucher waren . Im Alter v o n 9 n u d
10 Jahren rauchte nach eittcr sich über meh¬
rere Tausend Knaben erstrecketiden Statistik ntchr
als di « Hälfte , und von 25V Knabe » von 11
Jahren tvaren 22V Raucher . Im Jahre 1924
entfielen im Durchschnitt auf jeden Mann , jede
Frau und jedes Kind 423 Zigaretten ; wenn utan
mithin Frauen und Mädchen obzieht , auf die ttur
ein kleiner Bruchteil kommt , so kann ntan er -
nreffen , wieviel auf den Mann entfällt . Außer -
dem werden aber auch Zigarren und große Men¬

gen Pfeifentabak geraucht .

Grosse Weltzuckererzeugung auch in

diesem Jahre .

Trotzdem teuerer Zucker in der Tschccholowakei .
Tie Weltzuckererzeugung , die in den letzten

Jahren bereits außerordentlich « Fortschritte
machte , wird für das lanfende Erntejahr 1925 - 26

auf noch höhere Mengen geschätzt als in den ver¬

gangenen zwei Erntejahren , und zwar sowohl für
Rüben - als für Rohrzucker . Die Rübcnzucker -
produktion , deren Hauptteil fast zu 90 Prozent
europäischen Ursprungs ist, soll tut Erntejahr
1925 - 26 166 Millionen Zentner betragen , gegen¬
über 159 int Erntejahr 1924 - 25 und 113 int

Jahre 1923 - 24 . Auch die R o h r znckerproduk -
tton stellt sich höl) cr . Tic Rohrzuckererzcttguug der

Welt soll in diesem Jahre 331 Millionen Zentner
betragen , gegenüber 311 im vergangenen Ernte¬

jahr und 285 vor zwei Jahren . Hiervon etttifal -
len 183 bezw . in den vergangenen Jahren 178

ttnd 148 Millionen Zentner auf die Produktion
in Amerika , 123 bezw . 111 und 117 auf die asia¬
tische Produktion . Die gesamte Weltzuckcrproduk -
tion beträgt dentnoch 496 Millionen Zentner
gegen 469 bezw . 398 Millionen in den vergange¬
nen Jahren , eine Zunahme voll etwa 28 bezw . 98

Millionen gegenüber de » vorhergehenden Jah¬
ren . Angesichts dieser günstigru Eutwicktung kann

man damit rechnen , daß die Weltznckerprcise wei¬

ter sinke » werden , wenn nicht die fortschreitende
Kartellierung in der Zuckermdustrie und auch
staatliche Eingriffe in die Preisgestaltung wie in

Ktrba einer weiteren Preissenkung einen Riegel
Vorschüben . Kuba kommt als . vauptproduzent
für Rohrzucker in erster Linie in Betracht . Dort

wurden Ün vergangenen Jahre 5,125 . 000 Ton¬

nen erzeugt . Man hat nun beschlossen , die Eezeu -
gling künstlich hcrabzudücken , und es tvurde durch

Gesetz eitte Einschränkung d - r Produktion um 10

Prozent verordnet . So sollen im nächsten Jahre
statt der sonst erwarteten 5,23 M llione » Tonnen
nur 4,7 Milliöüen erzeugt werden . Außerdem
haben die Zuckcrcrzenger sich bei einer Strafe
von täglich 2000 Toliar verpflichtet , zwei Jahre
hindurch tveitgrhende PrvduktiouSciuslhränkungen
vorzunehmen . Auch hat die kubanische Regierung
500 . 000 Tonnen von den Produzenten anae kauft,
um sie dem Markt feripzichalten . In der Tat ge¬
lang es seit dem Monat April , den Zuckcrpreiü
zu befestigen .

Aber selbst , wenn der Znckcrpreis auf dem
Weltmarkt sinken sollte , in der Tschechosiowakci
ist durch die jüngst erfolgte Erhöhung der Zucker¬
steuer dafür gesorgt , daß die BovMerttng den

Zucker teuer bezahlen muß .

Großbanken teilen . 30 Millionen Dollar sollen
von Tillon Read in New ?) ork , die andere Hälfte
soll von deutschen Großbanken ans europäi¬

sche » Börsenplätzen aufgelegt werden ,

deutsche Konsortium selbst will ein Viertel

Anleihe in Teutschland plazieren . DaS eigene

frentde Kapital tvird nach der Aufnahme der An¬

leihe folgende Beträge umfassen :
Aktienkapital . . . . . . . 81) 0 Mill .

Gcnnßschcine 120 Mill .

Thyssen - u. Rhein - Elbe Anleihen 148 Mitt .

9icu « Anleihe 240 Mitt .

Zusammen wird der Trttst also über 1800

Millionen Mark oder 10 . 400 Millionen LS mit

Dividende und Zinsen zu versehen lyrben .

Volkswirtschaft .
60 Millioncn - Doklar - Anleilie des

deutschen Stahltrusts .

Die seit Wochen angckuudigts , aber immer

tvicder dcmentierke Anleihe des deutschen Mon -

lantrustes gewinnt greifbare Formen . Es sollen
60 Million « tl Dollar ausgenommen wer¬

den oder ztvei Milliarden K<5. In die Emission
sollen sich daS Netv Docker Bankhaus Dillon Read

u. Co . uttd die dem Montantrnst nahestehenden

' . ine armen Geistlichen ! Kaum sind sie durch i

die Aunahme des Kongruagcsctzes Halbwegs vor i

dem Verringern geschützt , und schon müssen sie

di « spärlichen Jahrpfennige in der Beweihräuche¬
rung des Weihbischoss , das heißt in Inseraten - <

gebühren zur Unterstützung der katholischen Presse i

entlegen !
„ Wen sollen wir prügeln ?! " In Czinstochau

werden Notstaiidsarbeiten ausgesichrt . Ein Taglöh¬

ner erhält 3. 34 Zloty für seine achtstündige schtvere

Arbeit . Da » ist für einen Arbeiter der noch dazu

eine Familie ernähren sott , selbstverständlich ein zu

geringer Lehn . Die Arbeiter verlangen darum ein «

Erhöhung des Lohnsätze » aus 6 Zloty . Diese An¬

gelegenheit sollte nun vonr Stadtrat entschieden wer¬

den . Au » diesem Grunde wurde «in « Sitzung ein¬

berufen . Tabei kam c » aber zwischen dem Dorsitzen -
dvn Bugajski , den Arbeitervertretern und der bür¬

gerlichen Partei zu einem Zusammenstoß . Die Ar -

beitervertrcter traten für die Fordennrgen der Ar -

beiter «in . Stadtverordnete Cardini , ein Bürger ! ! -
cher , widersetzte sich den Forderungen ganz energisch .
Er wollte nur eine Erhöhung auf 5. 04 Zloty bewil¬

ligen . Tie Arbertervertreter verharrte » aber ans

ihrem Standpunkt . E » entwickelte sich ein scharfer
Wortlvcchsel . Beide Seiten schrien sich heiser . Ais

die Stimme versagte , verspürten di « Stadtvom - rdne -

ten Lust zum „Gestikulieren ". Man fuchtelte sich ge¬

genseitig mit der »nlbehandschuhten Feilst vor der

Nase herum . Al » men so ganz in seinem Element

war , wurde die Saallür plötzlich ausgerissen , und

unter großem Hallo stürmten , mit Stöcken bewaff¬

net , die Arbeiter selbst in den Sitzungssaal . S° «

sahen vor sich einen Knäuel heftig „gestikulierender "
Stadtverordneter und konnten weder „Recktt »" noch

,MnkS " unterscheiden . Ta brüllten die Anführer : !

, ^dogo lac ! ? " ( „ 20 « » sollen wir prügel »! ?" ) Tee

I*

Bürgerlichen kamen alle Zustände an . Sie schwiegen ,

setzten sich aus ihr « Plötze und berieten „kaltblütig "

weiter . In derselben Sitzung aber wu' . de den Net «

I standSarbeitern eine Lchnerhöhmrg aus 6 Zloty

bewilligt . . . .

Wilhelm , der Sadist . Je tnehr die einstigen
1

Getreuen und Höflinge de » letzten Hohenzollcrn
' aus der^Schule zu plaudern beginnen , desto wider -

> kicher und abstoßetidcr wird das Bild jenes ge -

> krönten Narren , dessen Irrsinn Teutschland heute
’

mit namenlosem Elend zu bezahlen Hot. Taß

Wilhelm ein schiverer Fall von sexueller Neu¬

rasthenie gewesen sein muß , wird neuestens durch

. ein paar Erinnerungen des Reichsgrafcn Karl

i Bothmer , also gewiß keines übertriebenen

\ Freundes der Republik , wieder unt ein weiteres

, Kapitel bereichert . Da fand einmal eine Hofjagd
i nn Potsdamer Revier statt . Nach dem "Halali

mußten die geladenen Gäste wie Rekruten in einer

Reihe Aufstellung nehmen und stramm stehen ,
woraus Wilhelm die Front abschritt . Dabei stieß
er jedem feiner Gäste mit dem Reit¬

stock auf die Brust , und der solcherart „huld¬
voll Angesprochene " mußte nun üver seinen Jagd¬
erfolg gehorsamst rapportieren . Einem alten Herrn ,
der zum Schluß der Reihe stand , wurde derart

schtvummerlich zunmte , daß er sich noch recht¬
zeitig , ehe er zur Reitstockexekutio » kam , in die

Büsche schlug und dort — erleichterte . Mit die¬

sem Tänzchen hatte es aber noch nicht stin Be¬

wenden . Die Gäste mußten nun im Gänfenravsch
den Eßraum betretet », Wilhelm stand an der Tür

und schmierte mit der Reitpeitsche
jedem eines auf den Allerwertesten .
Ei » Graf Salm , der sich durch eine attderc Ein -

Liebt ?
Diese Nacht hatten sie im EschentvaDe ge¬

nächtigt , in einer Jägcrhüttc , auf La>rb . Wer Hutt*
diese Nacht im Eschcnwaldc genächtigt ? Er und

sie ! Sie war nun vierzig Iah « alt , sie hatte « ' m

gute - Dutzend Liebschaften hinter sich, früher war

sie Köchin aewe ' en , jetzt war sie « ine Land¬

streicherin . Und er ? Er war auch ein Land¬

streicher , der nun sechönnddreißig Jahre alt wer¬
den sollte : in seiner Jugend hatte er als Matrose
blaue , grüne , graue und sturnrschwarz « Meere be -

fahren , er hatte hundertmal in schöne junge
Weiber «bissen , er hatte braune , gelbe, rote » no

weiße Liebe propiert , er war als Seemann auf
der ganzen Welt daheim gewesen . Er und sie
tvaren nur ein Paar , ein Landstveicherpaar . Was

hatte sie verbunden ? Zunächst verband sie Erotik ,
rann verband sie ihr « gemeinsame Liebe zur Fvei -
heit , und dann war der Magen noch das Gemein »
same , sie hatten di « gleiche » Wirtschaftsinttressen,
sie bekam mehr beim Betteln , « r stahl kühn man¬

ches Huhn, gemeinsam speisten sie, was der Tag
ihnen geschenkt hatte . Und noch eines hatten sie
gemein , die Schelt vor der Seßhaftigkeit und die

Scheu vor avrcgeltÄc Arbeit .

Ja , diese Nacht hat ' en beide im Esihenwalde
geschlafen , in der Windschi « « n , türlosen Jäger¬
hütte , auf Laub hatten sie geschlafen , gut und

ivarm , eng hatten sie den Körper an den Körper
geschmiegt , zugedeckt mit ihren Untevröcken , zuge¬
deckt mit seinem Uebcrrock .

Der Häher hatte sie früh morgens entdeckt,
er hatte einen - gewaltigen Lärm im Eschenwald ge »
schlagen, alle Bogel kamen in Unruh «, ein Reh mit

ihrer Zicke nahm Witterung von den beiden

Schläfern — und Reh und Zicke sausten entsetzt
davon , Bon irgendwoher waren auch die Raben

gekommen , die neugierigen , flandalfüchtigen
Rabe «, , die saßen oben in den hellgrünen
Gipfeln der Eichenbäumc , die Raben machten

8lerchfalls
großen Lärm . Alles Waldgetier hielt

i « beiden Landstreicher sür Jäger .
Sie waren auWstanden . Er war mit einer

Blechbüchse um Wmser gegangen , eine Nein «
Stunde hatte er nach einem Quell suchen müssen.
Dam fand er den Quell . Erst gurgelte er sich mit

dem klaren Wasser den Mund aus , nun wusch er

Kopf , - Hals und die Brust weitabwärts , die Hände
aber rieb er anstatt mit Seife — mit Sand , von

der See her war er ein sauberer Mensch. Sie

hingegen wusch sich nicht gerne , drum sah sie
braun und fettig aus , sie roch auch ein wenig ,
so: wie es in engen Trödlerläden riecht , hinten
tm dunkelsten Eck .

Er kam mit seiner Blechbüchse voll Wasser
zu ihr zurück , sie hatte schon Feuer gentacht . —

Jetzt wird bald das Wasser m der Bleckbüchse
kochen . — Als daS Wasser kochte, tat sie aus einer
kleinen verknullten Tüte Tee inS brodelnde

Wasser. — Dann tranken sie daS braune Marge,r -
getrank , mit großem Wohlbehagen , sie tranken

abwechselnd gleich aus dem Topfe , der eben die

Blechbüchse war . Sie sveisten auch altes Brot ,

Kanten und trockene Scheiben , und aus ihren ,

Koffer nahm sie ein handgroßes gelbes Stück

Speck , der Koffer war eine zerschunden « Mar¬

garineschachtei . So geschah ihr Frühstück ! Sie

hatte » diese » Morgen noch nicht ein Wort mit¬

einander gewechselt, doch ihr « Herzen schlugen
freundschaftlich zueinander , das fühlten si«, und

oas galt ihnen „»ehr wie Wort « . AuS den Eschen¬

gipfeln lugten noch inuner drei Raben vorsichtig
auf dies « beiden Mrnschen herab , di « große Flott «

der Rcwen aber tvar abgesegelt, hin aus Mäuse ,
und Schneckenfang ins Wiesenland , diese drei

Beobachter hatte die Rabenflotte zurückgclassen;
man kann nie wissen ! ?

Nun waren sie satt , nun fühlten sie sich vom

Tee her frisch und munter . Was sollten sie heute

tun , wohin sollten sie wandern ? Ei , das würde

man schon bis gegen Mittag sehen . Wenn der

Hunger sich einstcllen würde , dann wollte man

irgendein Dorf abbetteln , vorläufig war mau satt ,

das genügte , und men fühlte das große Glück :

Man war frei !
Sie lagerten sich nun am Rande des Eschen-

tvaldeS , an einem Rain , an einem Wall , der ein¬

mal vor vielen Jahrhunderten ®ren » fjr, eib zwi¬

schen zwei Markgenossenschaften getvesen war .

Sie lagen beide auf oem Rücken , lieber seine

. sehnige Hand hin kroch ei,re dunkelbraune große

Waldameise , er verjagte die nicht, er beobamtere

die hastende Aufregung der Ameise , deren Atlgst
freut « ihn, gab ihm ein sicheres Gefi' thl des Ueber -

lcgenfeins . Sie fchautc auf den Himmel , Um ihr

struppiges Haupt her brummte eine dunkle

Hummel .
Der Himmel war leichtes Wolkensilber , hi--

und da schimmerte ganz mildes . Blau hindurch .
Die Sonne war gleichfalls silbern , aber silbern¬
strahlen , die Sonne war heute kein Junamädchen ,
dem - im Uebernutt die goldenen Augen blitzen , d: e
Sonne war heule «ine albernde Frau , man sah
um ihr müde scheinendes Antlitz her schon Silber¬

haar «, und zwar reichlich.
Um die beiden Landstreicher her blühte und

jubelte der Sommer . Die hundert Grashüpfer
strichen unermüdlich über ihre Geigen . Da blühte
golden das hohe Habichtskraut, es duftete leise

nach Thymian , ztver weiße Falter schaukelten im

Liebestanz , im Waldgebüsch sang eine Drossel , die

zugewanderte braune Singdrossel .
Und nun kam der Wind auf . Die drei Raben

hatten sich längst davon gemacht, sie waren be¬

ruhigt , die beiden Faulenzer da unten , die waren

keine Jäger , die tvaren keine Gefahr ! Und die

beiden Landstreicher hörten sehr aufmerksam hin¬
auf zu den Gipfeln der Eicheubäume , droben in

deu Baumesgipfeln tvar das ein heiliges Harfen ,
das tvar , als ob der Weltengeist alte Sage » und

Märchen erzähle. Und unter dem träumend rau¬

schenden Äeharse des Windes kamen beiden die

gleichen Gedanke » , sie dachten ihr Leben rückwärts .

Sie überdachten das Bedeutungsvollste ihres

Lebens , und ' beide fanden zu den gleichen Meilen¬

steinen ihres Lebens , zu der Liebe . Wie wild ihr

junges Blut gewesen war ! Sie hatte sich mit sech¬
zehn Jahren dem ersten Manne als brennendes

Blut ans Herz gelegt . Wie alt er tvar , als die erste
Liebe ihn Packte, wußte er nicht mehr genau . Aber

er wußte , daß feine erste Liebe ein braunes Mäd¬

chen in Westinoien gewesen war , er war damals

FahrenSnian » auf einer Drcimastbark gewesen .

Hei , das braune Mädchen , mit den pechraben -

schtvarzcn Augen , die hatte ihn so richtig versengt .
Und dann stieg tn ihren beiden Herzen die große

Frage auf : Waren denn all unsxre vielen Lieb¬

schaften, die einander wie Kettenglieder folgten ,
tvaren denn das wirkliche Liebschaften gewesen ?
Ihr Herz gab auf diese letzte Frage Antwort :

Nein ! "
Nun war die Sonne scholl sehr hock; am HlM -

mel, es dürste nnr ltoch eine Stunde bis ails Mit ¬

tag sei ». Schwalben lvarc » gekommen , die flogen
schnell wie Pfeile , iinmer ans und ab am Waldes¬
rande , sie jagten auf tanzende Mücken .

Ucbcr dein jungen Roggenfeldc sangen die

Lerchen , schon den ganzen Vormittag hin . Und daS
Korn duckte sich strichweise nntrrin Druck dcS
lvannen Windes . Am Kornfelde blühte grell der
rote Mohn . Die blauen Kornblunien neigten sich
zu ihren Anbetern , z>l den hinlbeerfarbcncii Korn¬
raden . Und stolz prahlten mit ihren weißgelb -
weißcn Kronen die schlanken Marguerite » .

Und immer noch nickt hatten die beiden

Landstreicher ein einziges Wort miteinander ge -
wechscli . Aber sie Ware » sich in der Seele so ganz ,
ganz nahe . Die Schönheit und die Harmonie der

einsamen freien Natur tvar in ihnen eine andere

Schönheit >tnd Harmonie geworden , das Gleiche
fand sich im Gleiche ». Ist dies hier zwilchen uns
beiden Liebe ? dachten sie beide . Ta stano sie auf ,
sie pflückte Kornblumeu und Rotmohn , und Mar¬

guerite », die tvand sie zit Kränze » , die setzte sie
ihren « KllNlpan und sich aufs Haupt . Ter verstand ,
aber sein Mund schlvieg wie ihrer . Wie tvaren sie
so reich , sie herrschten mit ihrenl Gefühl über alle

Schönheit , und sic lvuchsen näher und näher zu¬
einander , ohne sich körperlich zu berühre », und

ohne mit den » Munde zu reden . Ihr Herz aber

sprach: Dies um llnd in uns ist Liebe !

Ta zog er ein altes schmutziges Kuvert aus
der zerrissenen Innentasche seines Rockes . In dem

Kllvert steckte als Ausweis seine Jnbalidenkarte
und eine sehr alte Arbeitsflcppe , auch ein halb¬
zerfetzter kleiner Kalender war dabei . Auf de »

schaute er , und dann sprach er hart und laut : „ Tn ,
Trine , heute ist Sonnenwende ! " Die Sonne war

am höchsten Scheitelpunkte der silberne, « Him <
melaorücke angelangt , die Sonne schritt nun ab¬

wärts ! Und er und sie, diese beiden Landstreicher ,
die fiihlten : auch mit uns geht cs nun abwärts ,
tvir haben jetzt den Höhepunkt unseres Lebens

überschritten .
„ Komm, " sagte sic, „ cS Wird Zeit , wir wollen

das nächste Kaff abtalfcn ! Sie standeil auf , der

Wirtschaftstrieb zerstörte urplötzlich in ihnen alle

schöne Harmouie , und gingen - ins Dorf betteln .

Ueber dem Kornfeld am Waldeörand aber

sangen die hohen hellen Lercheil !'
Max Dort » .



Mttellnngen a « s dem Publikum .

Statt 12 Siuildcn — 18 bis 38 Minuten ! Lan¬

ger braucht . B c r la l e niPl . ' yut die Wäsche blüien -

, rein zu wasche », iltschusn . Sie FuS , was Sie Hy Kit ,
Geld und Arbeit ersparen uitd bedenken Sir , bäh
V etsal e di « Wüsche "schont llHiphsi zitm Lqdeu -'
Verkaufspreis vo » 4 il tb ' h ' o ' n . prä ^ Flasche a co ;
• X Kss , zu habens ' ■, - v .

Die Verteilung der Naturschätze
. der Welt .

Tiner lehrreichen Statistik ter amerikanischen
Regierung zusoltz verteilen sich die Naturschätze
in der West "ist Prozente » ausgedrückt folgender¬
maßen
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Der Staaten n. „ HZ 5 ? « U>s ' —

Nordamerika . 23 36 . 5 35 . 5 31 . 5 6. 5

Europa . . . 14 26 16 18 . 5 24 . 0

China , Japan ,
Sibirien . 10 9 22 . 5 13 . 5 29 . 0

Tropische und
Südländer . 86 . 5 21 . 5 260 28 . 5 36 . 5

Zusammen . . 83 . 5 93 100 92 98

Aus der Zirsanlulenftellung Acht der u n g e-

heuere Reichtum Amerikas an Na¬

turschätzen hervor , das bei einer Bevölkc «

rungSzahl von nur 6 . 5 Prp ; cnt der Welt 31 . 5

Prozent der Naturschätze besitzt . Auch die rela¬
tive Armut Europas an Naturschätzen im

Verhältnis zu seiner Bevölkerung findet in diesen
Zahlen eine Bestätigung .

DaS Internationale Arbeitsamt und die

Eingeborenrnarbeit . Die Verhältnisse , unter wel¬

chen di « Eingeborenen in vcrschicdencil Kolonien
und Schutzgebietetr zu arbeiten haben , sind ost
höchst unbefriedigend . In manches Fällen haben
auf längere Zeit anaewovbene Arbeiter keine

Sicherheit hinsichtlich ihres Unterhalts , der Zah¬
lung ihrer Löhne , des ärztlichen Beistands , der

Entschädigung bei Krankheit , Unfall ufw . Der »

IragSbvuch seitens dieser Arbeiter wird oft als

strafbares Vergehen angesehen . In anderen Be »

zirlen besteht Zwangsarbeit , von der nur die Un¬

tauglichen , Greise , Frauen und Kinder befreit
sind . Gelernte Berufe sind den Farbigen manch¬
mal auszuüben versagt . Das Internationale
Arbeitsamt will in Anbetracht solcher Tatsachen
Kvar nicht ein vollständiges Arbeitsrecht für die

Farbigen schaffen , hält es aber für nützlich , dcit
in Frage kommenden Regierungen gewisse inter¬
nationale Uebereinkommen zur Organisation und
mm Schutz der Eingeborenenarbeit vorzuschlagen .
Der DevwaltungSrat des Amts beschloß die Auf¬
stellung eines Programms für eine Sachverftän -
digenPlfammenkunft , - welche die Probleme der
Eingoborenenavbcit zu beraten haben wird .

Kunst und Wissen .
Ein literarisches Preisausschreiben . Der Verlag

E. Fischer in Berlin plant aus Anlaß seines vier¬

zigjährigen Bestehens die Herausgabe einer Reihe
von Kursbüchern ( 8V bis 108 Druckseiten ) , di « inner
der gemeinsamen Idee „ DaS Erlebnis " stehen sollen .

Zu diesem Zwecke erläßt
für die Gestaltung nicht e
Eisahrimgcn » di « Schicksal
haben' DaS persönliche
allein vom. verantwortlich
wird zugleich , als ' ei » itbr

greifendes Dokument itr

Bedingungen strebenden
drei wertvollsten Arbeit
und 3088 Mark auSge
ausschließlich dem Schl

ker „Berlin W 57- Büb
die Einsendungen , ent
die näherer Dcdingrr

isauSschreiben
Vern erlebter

aktere gebildet
id Bekenntnis ,
«trieb gestaltet ,

ilduelle hinaus -
neiicn seelischen

können . Für die

fi von 5000 , 4000

Preisgericht wird

utscher Schrifrstel -
erlasscn , der allein

und ans Wunsch
ettbrwrlüs mitteilt .

ZyMsche Auffük
gen " . In der

langt Richard Wag'
zyklischen Aufführung , u. zu, . .
„ Rheingold " , Mittwoch , den 7

küre " , ScmtSiag ,
- — -

DienStag , den 13.

Gäste werden im

Robert Burg von der Dresdener Staatsoper , der

den Waliküren - Wotan singen wird , Erik Ender -

l e i n vonr Stadttheal >r in Hamburg als Loge bezw .

Sigmund und Siegfried und Wanda Sck > niying .

. Ring drü Ribrlun -

, ' rnächsten Woche ge «
des Nibelungen " zur
bienStag , den 6. Juli

„ Die Wal .

den 10. „ Siegs ried " , und

. „ G ö t t e r d ä in m e r n n g" . Al¬

ling " erscheinen : Kammersänger

Den Wotan in „ Rhciugold " und „ Götterdännue -

rung " und den Wanderer in „Siegfried " stngt zum

erstenmal « HanS Komregg . Für den Zyklus wird

ein «igeneS Sonderabonnemeut auSgegebn . Par¬
terre - und erste Ranglogen 400 X. 2. Ranglogen 320 ,

Parkettsitze 120 bis 70, Balkonsitze 100 —68 , Gclerie -

sitze 60 —36 K. Für die einzelnen Borstellnnoen gel¬
ten die normalen Opcrnpreise . Karienvorvrrk . und

Abonn . - Ausgabe ab Donnerstag .

Spielplan dev Reuen deutschen Theaters . Deute

„ Dir Gefangene " , Mittwoch ( ' VA) „ Die Ent -

f ü' h rung aus dem Serail " , Donnerstag
7) 4 Uhr,fia Boheme " Freitag „ Der Zwerg "
— „ Biolanta " , Samstag VA Uhr „ Tosc a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « Mittwoch
„ Der wahre Jakob " , Donnerstag „ Der
Kreidekreis " , Freitag „ Glatze und Bubi¬

kopf " , SaniStag „ Theodor & Cic . " Sonntag
„ Theodor & Cie . " .

Der Film .
Lya de Putti kommt aus Amerika zurück ? Di «

Times berichten , daß Paramount nach Beendigung
des G r i f f i t h Filmes „ Satans Sorge n "

Lya de Pntti nach Europa zurücksenden wird ,
da di « Produktionsleitung nicht daran denkt , die

Herstellung eines Filmes von den Lan¬

nen e i n « r D i v a a b h ä n g e n z il lassen . ES

tvird ausdrücklich erwähnt , daß man von dar künstle¬
rischen Fähigkeit der PMti begeistert ist , aber ihre

Disziplinlosigkeit nicht dulden kanit . — Für

Eingeweihte ist « S ein - altes stlehrimniS , daß gcrr . de
Lya de Putti zu jenen Stars gehört , bare » Launen

einfach unverständlich und oft auch unerträglich sind.
Wann sie sich aber in Deutschland gar manches erlau¬

ben dürft «, was man von niemandem geduldet hätte ,
sind die Amerikner viel zu nüchterne Geschäftsleute ,
uni sich ähnliche Schikanen gefallen zu lassen : «in

verständiger Mensch muß ihnen voll beipflichlen .

Filmreprisen und dir Sommersaifon . Wenn die

Wittenmg weiter so anhält wie bis heule , wird man

dieses Jahr von einer Sonrmersaison scklechchm gar
nicht « den können , aber trotzdem macht sich auch

Kleine Chronik .
Wie schnell fliegen die Bögel .

Aus London kam kürzlich die Meldung , daß es

einem «nglischen Natursorsck ) er gelungen sei , dir

Schnelligkeit des Vogelslugcs fest ; ustcll «n. Nach die .

iftr Feststellungen ist ie Taube , imstande , in der

Stunde 45 Kilometer , die Schwalbe 80 , die Nebel¬

krähe 140 Kilometer znrückzulcgcn usw . Wer schon
einmal den Versuch genracht hÄt , Beobachtungen über
die Schnelligkeit des BogelslugrS anzuslellen , wird

gefunden haben , daß sich ein einwandfreies Ergebnis
auf diefenl Gebiete wohl nie erzielen lassen wird .

Erstens ist es außerordentlich schwer , den Vogelflug
zu verfolgen , und zweitens wird man kaum mit !

Sicherheit erfahren können , ob der Bogel nicht gerade

langsam flog , als man die Beobachtungen anstcllte .
Jedenfalls gehört schon sehr vi «l Geduld und Aus¬
dauer zu den Untersuchungen . Man wird immer

mehrere Flieger der gleichen Art beobachten müs -
scn und kann selbst dann woniöglich erfahren , daß
LaS Resultat von zehn Beobachtungen durch die

elfte über den Haufen geworfen wird .
Der Altmeister der deutschen Vogelkunde . Nau¬

man » , Hai einmal sehr schön gesagt , daß lein Geschöpf
der Erde imstande sei , sich so schnell von einem
Orte nach dem anderen zu begeben oder «ine Reise
zu machen wie rin Vogel . ( Bon anderer Seit « ist

.
*

-freilich behauptet worden , daß Insekten schneller als

Vögel zu fliegen vermögen . ) Man könne sich davon

sticht überzeugen , indem man die Entfernung zwi -
schim zwei festen Gepenständrn , z. B. zwei Bäumen ,
nrißst den darüber hi>lstr «ichend«i BoM,geMN .
beobachtet , die , Zeit, die er zum Durchfliegen dcS

Awischenranmeer gebraucht , mit Zählen oder e ! n«v
. ^sSchtNdenuhr abmißt und . das erzielte Ergebnis " ' auf
i größer « Streckens umtcchuet . Auf diese Weise ' Hai,

ÄAMwu- u . atzjgrrechnet , daß' cjße nach Hauk eilende '

, , DÄbe «in «' Strecke von " 50 Metern in fünf Sekiin -
himi^urücklegt, demnaH also ' rrnstande tpär' e, 36

?j - ( KMinet «r . ' In dtr - Stnndd>izü' ' ,ditrchflicgsn . Nach
PeobachtunAey . legsy/ ' nnsere . ,Haustauben im

WtsWWstftchen Flyge . ^Metet ut dtstf . Sosuüde zurück /
bis , zu,M,' ^Bxchfialchchi ^. hchar. bis - zu

Rach
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187 Kiometer zurücklegen . Diese nicht unbeträcht¬

liche Geschwindigkeit wird jedoch von der Saatkrähe
noch übertroffen , die eine Stundengeschtvindigkeit
von 800 Kilometern erreicht . Schwalben sollen bei

günstigem Wetter 100 Kilometer fliegen , ober man

hat auch schon di « dreifache Geschtvindigkeit beob¬

achtet . Der virginische Rrgeupfrofer legt nach
Gätk « 397 . das Blaukehlchen 870 Kilometer in der

Stunde zurück .
DaS sind Zahlen , di « » ns eine Vorstellung von .

der Schnelligkeit des VogelslugcS ermöglichen . Man

darf ihnen sedoch kern «' allzu große Bedeutung bei¬

legen , denn was für widersprechende Resultate gerade
auf diesem Forschungsgebiete erzielt werden können ,

mag das folgende Beispiel zeigen : Naumann errech¬
nete für di « Nebelkrähe ein « Stundcnfluggeschwindig -
keit von 22 , Gätke dagegen eine von - 202 Kilometern .
Mau hat also selbst dann kein zuverlässiges Resul¬
tat , lvrun nian die „ goldene Mitte " tvählt .

Ernst Wilhelm Neumann .

Di « größte Turbine der Welt . Die United Elec¬
tric Light and Power Company New Jork hat der

amerikanischou Brown- Boveri - Grsellschast den Auftrag
aus eine Turbo gruppe für 160 . 000 Kilowatt -

Danerleistung zur Aufstellung in Hellgate -
Station rrtril - t . Diese Maschine stellt di « größte
Turbine dar , die je in Auftrag gegeben wurde . Die

Zusammenfassung einer so großen Leistung wurde

durch die beschränkten Raumverhältnifse erzwungen .
Die Gruppe wird aus einem Hochdruckzylinder , di¬
rekt gekuppelt mit einem Generator von 75 . 000 Kilo¬
watt und 1800 Umdrehungen in der Minute , und

' einem Aiederdruckzylinder mit einem Generator von
85,000 Kilowatt und 1200 Umdrehungen in der Mi¬
nute bestehe n, die nebeneinander ausgestellt werden .

Der . Ranmbedaics . der gesässttenVGrüppe wird nur "
etwa 250 Quadratmeter sein, also sehr gexiyg im
Anbetracht der Leistung . Um sich. die ' Bedeutung
dieser Leistuich ktarznmacheii, sei zum Bcrgleich föl-s
gendes angeführt : 160 . 000 Kilowatt oder stund '
218 . 000 Pferdeträste entsprechen der Leistung von

etchä hpnderi . ! ÄchNellülgSlokoniotivki ; sie ' reichen
äuS, ?n' m,. mÄhp: jiks sechs Millionen normale Glüh¬
lampen zu. speisen . Die Gesamtleistung des Walhen -
scc - KrastwerkcS beträgt vergleichStoeis ^und 100M0
Kilowatt . . Voraussichtlich werdcn Teile diesee Ma -
schiM ' . iil "̂ den >' Mwmdnstt- ^LMw' Bdverj . Werk-
päNrlsGMMWM , t

» V . ■

'
Heuer ein « gewiss « Kinoflucht bemerkbar . Daß stau ««

Gcsihäft hat . zur Folge, " daß die Kiiwbrsttzer billige «'
Film « zu leihen suchen, zu welchem Zioeckv man zu
den älteren Filmetß ^g«ift , ds« früher vinnral zug¬

kräftige Schlager gewesen waten . So bekommt man ,
wieder hie « uh da - wahrlich unvergeßliche Stücke zu

sehen, di « nie ihze Anziehungskraft verlieren können ,
genau so wie man sich et » echte » Kunstwerk zehimiol

a»schauc » odrr durchlese » « der anhören kann, - ohne

im geringste » gelangweilt z » werben , im Gegenteil ,
man entdeckt immer neu « Reiz « und Feinheiten, . je
genauer man das Kmistwerk kennt : das ist eben daß

Merkmal klassischer Kunst , di « mwergänglich ist. Zu
diesen Filmen gehört zum Beispiel

„ Der Glöckner von Notr « Dame " nach
dem Roman von Victor Hugo , weniger vielleicht
dcS Inhalt » wegen , als wegen der unübertroffenen

Leistimg de ! Ouafimodo , dargestellt von Lon

C h a n e y, eine Mcisterleisiung , wie man nur we¬

nige zu sehen bekemmt . Lder „ Madame Du »
b a r r y" , der L n b i 1 s ch - Film mit Emil Ja » ,
nängs und Pola Negri , „ DaS Kind der

Karnevals " mit Zwan Mo Luch in . „ Die

Tragödie der Liebe " und „ Die Königin
von Montmartre " mit Emil Jannings
und Mio Moy : auch heute find diese Filme erst¬
klassige Zugstücke , mit denen sich keines der moder¬

nen Serlenerzengikisse überhaupt messe » ka >m. DaS

chwächste der Prager Filmreprisen ist „ Qno va .
dis " nach dem Roman von Henryk Sienkie -
w i s z, der von dem Librettisten zu einem Kikschfilm
ersten Grades verarbeitet worden ist ; abgesehen von

verschiedenen nlUtwilligen Änderungen sind int Film
Szenen , die an den Haaren herbeigezoge » sind und
dem ganzen Sinn der Vorlage Hohn sprechen: wir
wollen nur an dir alberne Szene erinnern , in der
Nvrv und Lygia Zusammentreffen . H. W. S.

Eine Prager starke Bier . Nach dem durchschla¬
genden Erfolg der . „ Falschen Katz c " haben sich
der Librettist I o s c f S k r u L n y, der Regisseur
Svatopluk I n » e m a n n» seine Gattin

Zdena Kavkova und Vlasta Burian noch
enger zusammengeschlossen, um künftig Lustspiele zu
drehen , die womöglich noch besser wären , als cs die

„Falsche Katze " an und für sich schon ist . Man kann
mit vollem Recht auf die weiteren Filme gespannt
ein , denn die vier genannte » Künstler scheinen dazu

berufen zu sein , dem tschechischen Lustspiel endgültig
auf die Beine zu helfen .

Dl « große Parade der Metro - Großsilm mit

John Gilbert und Rcnöe Adorüc , läuft am
New Aorker Broadway bereits die 28. Woche .

Die Heldrnfahrt der „ Emden " im Film . Di «

Münchner E ni e l k a beginnt in nächster Zeit mit
den Ausnahmen zu einem Großfilni , der das Schicki
öl des deutschen Kreuzers „ Emden " behandelt ,
der nach schweren dreimonatigen Kämpfen im No¬
vember 1914 versenkt worden ist. DaS deutsche
NeichSmarincamt und ReichSinarinearchiv hat den

Erzeugern ihre Unterstützung zugesagt , um mit Rück -

Ich! auf die Wichtigkeit der Vorlage nie möglichste
Genauigkeit und geschichtliche Treue zu erzielen .

- JL JL
< > en off en ? cftenof Annen ! I

•• . Lasset
» ESnE Betriebsoersammlung , I
» KIRO Gewerkschaftsversammlung ,
» EINO GenosienschaftSversammlung ,
» OINE Wählerversammlung ,
ßOßNO Frauenversammlung ,
» Eine vokitische Versammlung » ,
CCtne Versammlung ob. Sitzung einer vroleta
fischen Organisation »>oritdergeh «n,ohtcr für dii

WOkMMW Wchllffe
intensivste Werbearbeit zu keiften >

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks -

organisation Prag .
Anfangs Juli ( genaues Datum wird später

bekanritgegebcn ) kommen aus Kärnten 43 Kinder

des Vereines „ Kinderf «undc " nach Prag . Wir

bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern für
zlvei Uebernachtungen unentgeltliche Unterkunft
zu gewähren .

Annieldungen nimmt schon jetzt Genosse
Hellmich , Prag II . , Nckazanka 18 - 3, ( Ber -
Wallung dcS „Sozialdemokrat ^ entgegen .

Die Bezirksleitung .

Bezirksorganisation Prag
der Deutschen sozialdemokratischen

Partei .

Heute Mittwoch , den 30 . Juni , 1926 , um 8 Uhr
abends , im Saale des Goldenen Kreuzel , Prag II . ,
Nckazanka ,

Protest Versammlung

gegen Zölle , Teuerung , Kongrua und da » volksfeind¬
liche Verhalte » der deutschen Zollparteien . Rcfennt
Genosse Ernst Paul - Prag .

Kein Angestellter und Arbeiter , aber auch keine

Frau bleibe dieser Protestversammlung fern !

Herausgeber Dr . Ludwig C z r ch

Verontwortlichet Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. Prag .
Für den Druck verantwortlich : O Holtk .

Kaufmann !
20 tzabre alt . Cbrist , Deut -
ickier , perfekt lsckicchiich

lu « t « Soften
alü Lagerhalter oder Ma -
gasiucur Bin schon iahre »
ang in Gcnosienschaftcn

tätig gewesen . Erfordert .
Kaution vorhanden . Zu¬
schriften unt . „ Berläßlrch "
an die Bern ». d. Ztg . 4819

Alle vücher
ttekeet rasch « ad billig

di «

Volksbuchhandlung
kremier & Co. .

Teplltx - Sch &nau ,
Thcrcslonunmo 18 — 26

Große » Lager in preiswert .
Gelegenhei tskäufen .

üerzeichniffe senden wir
auf Wunsch kostenlo »
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